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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. In 0 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neu ma Ic; % Köpke. 
Jung. 


Graudenz: Der „Geſellige“. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 8. Oktober. 


— Der Kaiſer, welcher geſtern in 

Dubertusſtock eingetroffen iſt, nahm geſtern Vor⸗ 

mittag den Vortrag des Chefs des Militär 
kabinets entgegen. 

— Reichskanzler Fürſt Hohenlohe wird am 
nächſten Dienſtag die Mitglieder der inter⸗ 
nationalen Lepra ⸗ Konferenz, die am 
Montag im Reichsgeſundheitsamte zuſammen⸗ 
tritt, zu einem Bierabend bei ſich ſehen. 

— In Scchen des Berliner Bis marck⸗ 
Denkmals hat die Jury geſtern einſtimmig 
beſchloſſen, den Profeſſor Reinhold Begas 
mit der Ausführung zu betrauen. 

— Der Bundesrath überwies in ſeiner 
geſtrigen Sitzung den Nachtragsantrag Preußens 
betr. die Ausführung des Börſengeſetzes vom 
22. Juni 1896, ſowie den Entwurf einer Ver⸗ 
ordnung über die Ausführung der am 9. Sep⸗ 
tember 1896 zu Bonn abgeſchloſſenen Ueber⸗ 
einkunft wegen Bildung eines internationalen 
Verbandes zum Schutze von Werken der Litteratur 
und Kunſt den zuſtändigen Ausſchüſſen und 

nahm die Vorlage betr. die Thronfolge im 
Fuürſtenthum Lippe zur Kenntniß. 
5 — An der geſtrigen Sitzung des Staats⸗ 
minifteriums, welche fünf Stunden dauerte, 
ußer ſämmtlichen aktiven Staate⸗ 
uch die Staats ſekretäre des Schatz⸗ 
ind der Juſtiz, ſowie der Miniſter des 
rtigen Amtes und der Staatsſekretär 
es Marineamts theil. Wie verlautet, hat die 
Marine vorlage des Admirals Tirpitz 
die Bewilligung des Staatsminiſteriums ge⸗ 
funden und iſt bereits, ebenſo wie ein Ent⸗ 
wurf, betreffend die Entſchädigung unſchuldig 
Vcerurtheilter, dem Bundesrath zugegangen. 
5 — Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſtellen gegen⸗ 
über einer Auslaſſung der „Köln. Volkseztg.“ 
feſt, daß ſeit 1892 keinerlei Vorbereitungen für 
eine Reform oder Erhöhung der Brauſteuer 
im preußiſchen Finanzminiſterium ſtattgefunden 
haben, daß auch keinerlei Erörterungen über 
eine etwaige Wiedervorlegung des früheren 
Geſetzentwurfs gepflogen worden find. Ebenſo⸗ 
wenig find Sachverſtändige über eine ſtaffel⸗ 


Feuilleton. 
Der Geiſterbanner. 


£ Roman von Ferdinand Schiffkorn, 
E: 7.) (Fortſetzung.) 
% Am andern Ende des Parkes ließ Hans 
Malten ſeinen Feldſtecher ſinken. Er hatte Miß 
Marry erkannt, nicht aber die Männergeſtalt, 
deren Umriſſe im Waldesſchatten undeutlich 
blieben. 
ſich im Intereſſe des entworfenen Kriegsplanes 
zur Aufgabe gemacht, alle Vorgänge in der 
Villa Robertſon nach Möglichkeit zu überwachen, 
ließ den Aerger über ſolche Annäherung eines 
Unbekannten deutlich erkennen, doch währte die 
Anwandlung nur fo lange, bis ſein Blick wieder 
die anmuthige Mädchengeſtalt traf, welche im 
hellen Mortzenkleide unweit des Malers auf 
einem Feldſtuhle ſaß, ſcheinbar emſig mit der 
Vollendung einer Skizze beſchäftigt, welcher das 
Landhaus mit den im erſten Frühlingsſchmucke 
prangenden Parkanlagen zum Vorwurf diente. 
Mit ſichtlichem Entzücken weidete ſich das 
Künſtlerauge an den anmuthigen Linien des 
ra holden, lebensfriſchen Menſchenkindes, deſſen 
braunes Wellenhaar den weißen Nacken mit 
weicher Fluth umfloß, deſſen feine Braunen über 
den ſchelmiſch funkelnden, dunklen Augenſternen 


ihm wie Amors geſpannter Bogen zu drohen 


ienen. 8 
8 Doch nicht nur das Auge des jungen Mannes 
beſchäſtigte fich mit der lieblichen Erſcheinung 
vor ihm, nein, Kopf und Herz waren bei dieſer 
Bewunderung weit mehr als ſonſt im Spiele. 
Miß Fanny ſtammte aus der zweiten Ehe 
Mr. Robertſons mit einem Wiener Bürgerkinde, 
welches der alte Herr in einem Anfalle momen⸗ 
men Sinnenrauſches zum Altar geführt hatte. 


Lautenbu g. 


Die Miene des Künſtlers, welcher es 


Sonnabend, den 9. Oktober 


förmige Erhöhung der Brauſteuer vernommen 
worden. 

— Der „Mil. Pol. Korr.“ zufolge ſoll dem 
Reichstage aus der Initiative der verbündeten 
Regierungen heraus ein Vorſchlag, welcher das 
Verbot des Verkehrs politiſcher 
Vereine unter einander aufhebt, gleich 
bei Beginn der Seſſion unterbreitet werden. 

— Die „Frkf. Ztg.“ ſchreibt: Gegen den 
verantwortlichen Redakteur der „Frlf. Ztg.“, 
Alexander Gieſen, war im September ein 
Unterſuchungsverfahren wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung eingeleitet worden. Die 
Majeſtätsbeleidigung ſollte begangen ſein durch 
einen Leitartikel in Nr. 166 der „Frkf. Ztg.“ 
vom 17. Juni d. Js., welcher die Unſicherheit 
in der inneren Politik infolge des ſtarken Her⸗ 
vortretens der unverantwortlichen Stelle und 
ter Herabdrückung des Verantwortlichkeits⸗Be⸗ 
wußtſeins der leitenden Staatsmänner geſchildert 
hatte. Das Verfahren iſt nunmehreingeſtellt 
worden. 

—DerſozialdemokratiſchePartei⸗ 
tag in Hamburg ſetzte Donnerſtag Vormittag 
ſeine Verhandlungen fort. Abg. Auer referirte 
über die Frage der Betheiligung der 
Sozialdemokratie an den preußiſchen 
Landtagswahlen und führte aus, daß 
von jeher die Bethelligung an ſolchen Wahlen, 
die nicht auf dem allgemeinen, gleichen Stimm⸗ 
recht fußen, eine Frage der Taktik und nicht 
eine Prinzipienfrage geweſen ſei. Hierüber 
bätten in den verſchiedenen Kreiſen verſchiedene 
Anſichten geherrſcht. Leider hätte man im 
Jahre 1893 in Köln ſich dazu verpflichtet, an 
den Landtagswahlen nicht theilzunehmen. Die 
letzten Ereigniſſe im preußiſchen Landtage hätten 
jedoch eine Erleuchtung in die Kreiſe der 
Sozialdemokratie getragen. Man ſei nun zumeiſt 
der Anſicht, daß man ſich auch an den preußiſchen 
Landtagswahlen betheiligen müſſe, wie es auch 
in anderen deutſchen Bundesſtaaten geſchehen 
ſei, unter denen ſich 12 befänden, in deren 
Landtagen die Sozialdemokratie vertreten ſei. 
Es handle ſich darum, den Kampf gegen das 
Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtem aufzunehmen und den 
Gegnern der Staatsſtreich⸗Politik im preußiſchen 
Landtage eine ſichere Majorität zu verſchaffen. 


Glücklicherweiſe, wie man in dieſem Falle ſagen 
darf, ſtarb die junge Frau, nachdem ſie einem 
Töchterchen das Leben gegeben, welches nun 
ſtatt der Mutter die Abneigung, in welche ſich 
Mr. Robertſons Liebestaumel ſehr bald ver⸗ 
wandelt hatte, ertragen mußte. f 

Die Gewohnheit zwar erleichterte dem fröh⸗ 
lichen Mädchen ſolche Laſt, zumal als es in 
ſeiner Herzenseinfalt an dieſe Abneigung gar 
nicht glaubte, vielmehr die täglichen Beweiſe 
derſelben nur als amerikaniſche Eigenart be⸗ 
trachtete, deren Seltſamkeit ſie ja auch an der 
N kennen zu lernen ſattſam Gelegenheit 
and. 

Dennoch lagerte ſich bisweilen ein dunkler 
Schatten auf das ſonnige Geſichtchen der jungen 
Dame, ein Schatten, der dle bange Sehnſucht 
des im kalten goldenen Käfig gefangenen Vögleins 
zu verrathen ſchien. 

In ſolchen Augendlicken aber war in Hans, 
der dieſe Verhältniſſe erkannt, der Gedanke ger 
reift, das arme Vöglein aus der dumpfen 
Kerkerluft mit ſich zu nehmen in die freie, 
ſonnige Gotteswelt, es treu zu hegen und zu 
pflegen an ſeinem Herzen; und Arnolds 
ernſte Mahnung, wie Gerhards Mittheilungen, 
hatten den Künſtler recht unſanft aus dieſen 
Träumen aufgerüttelt. e N 

Und doch, wie er jetzt ſeine holde Schülerin 
inmitten der knoſpenden Lenzesherrlichkeit als 
lieblichſte Verkörperung erwachenden ſüßen 
Maienlebens betrachtete, da ſchwanden alle 
Zweifel an ſeinem Wollen und Können, ſchien 
es ihm unmöglich, daß dieſes bezaubernde Ge⸗ 
ſchöpf, deſſen kindlich reine Seele gleich einem 
klaren Waſſerſpiegel zu Tage lag, der unheim⸗ 
lichen Gewalt des düſtern Geiſterbanners ver⸗ 
fallen ſei, und wie von unbezwinglichem Drange 
hingeriſſen, ſchritt er raſch zu dem emſig 


Thorner 


che Zeilu 
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Annoncen = 


Nr. 46, 


Die 2½ſtündige Rede wurde mit großem Bei ⸗ 
fall aufgenommen. Das Korreferat des Abg. 
Liebknecht wurde auf Freitag Vormittag 
feſtgeſetzt, wo eine ſehr lange Debatte ſtattfinden 
ſollte, da ſich bereits 37 Redner gemeldet haben. 
Im Allgemeinen machte ſich heute eine Stimmung 
für die Betheiligung an den Landtagswahlen 
kemerkbar. Im weiteren Verlauf der Sitzung 
wurden roch einige Anträge erledigt. Die 
Uebernahme der Delegationskoſten für einen 
Delegirten aus Wahlkreiſen, die nicht genügende 
Mittel haben, wurde abgelehnt, dagegen eine 
Neuordnung der Preßkommiſſion beſchloſſen, 
welche die Verwaltung des Zentralorgans 
„Vorwärts“ kontroliren ſoll. Um 2 Uhr fand 
eine Hafenrundfahrt bis nach Blankeneſe ſtatt. 
— . —— 

Ausland. 

Rußland. 

Aus Warſchau, 7. Oktober, wird ge⸗ 
meldet: Eine neue Verordnung des General⸗ 
gouverneurs ſchärft nochmals den Behörden und 
Gemeindeämtern ein, ſich im Verkehr mit 
Parteien und unter einander ausſchließlich der 
ruſſiſchen Sprache zu bedienen. 

Frankreich. 

Die Nachricht, daß Frankreich Braſilien 

ein Ultimatum geſandt habe, wird dementirt. 
Spanien. 

Die Regierung hat beſchloſſen, der Inſel 
Cuba die Autonomie unter Suzeränetät 
Spaniens zu gewähren, aber den Krieg fort⸗ 
zuſetzen, ſolange ſich noch bewaffnete Banden auf 
der Inſel befinden. 

Türkei. 

Die wegen ihrer jungtürkiſchen Propaganda 
hier unter ſtrenger Bewachung lebende Prin⸗ 
zeſſin Vaſti wird heute auf ihre brieflich 
geſtellte Bitte vom Sultan in Audienz em⸗ 
pfangen werden. Dieſelbe beabſichtigt, den 
Sultan um Durchführung der verſprochenen 
Reformen, Amneſtirung ſämmtlicher Jungtürken, 
Erlaß liberaler Verfügungen zur Verbeſſerung 
des Looſes der türkiſchen Frauen zu bitten. 

Serbien. 

Die „K. Z.“ meldet aus Belgrad: In 
Macedomien verſchlimmern ſich abermals die 
Beziehungen zwiſchen Serbien und Bulgarien 


zeichnenden Mädchen und beugte ſich über deſſen 
Schulter, als ob er angelegentlich das Werk 
des feinen Händchens betrachten wollte. 

Was der Lehrer aber in die roſige Ohr⸗ 
muſchel des Mädchens flüfterte, handelte keines⸗ 
wegs von der Kunſt der Landſchafterei, ſondern 


von einem wunden Künſtlerherzen, das Heilung 


hoffte von ſonnigen Augen und ſchwellenden 
Lippen, von heiteren Zukunftsbildern dann im 
herrlichen Italien und vielen andern ſchönen 
Dingen, welche des Malers Phantaſie in ſo 
antegender Nähe wie die glänzenden Kugeln 
des Springquells in die Lüfte ſteigen ließ. 

Mehr als einmal wurde dies luſtige Spiel 
durch Fannys heiteres Lachen unterbrochen, 
plötzlich jedoch erhob ſich das junge Mädchen 
und ſagte, das erblaſſende Antlitz dem Sprechenden 
zuwendend, ernſt: „Bitte, laſſen Sie es genug 
ſein, Herr Malten, ich liebe den Scherz, doch 
nur in geziemenden Grenzen.“ 

„Scherz, Fräulein?“ wiederholte der Maler, 
die Hand betheuernd an ſein Herz legend. 
„Zeigt mein Geſicht etwa die tolle Frage des 
P’homme qui rit?" Oder find meine Worte 
ſo ungeſchickt gewählt, daß ſie nur Heiterkeit 
erregen?“ 8 6 

„Wenn Sie im Ernſte ſprachen,“ erwiderte 
Fanny, die Frage des verletzten Künſtlers igno⸗ 
rirend, „dann um ſo ſchlimmer für uns beide, 
— denn —" ö f 

„Denn Sie lieben mich nicht, können mich 
nicht lieben,“ fiel Hans ein. „O, ich kenne 
dieſes Lied! Natürlich, weshalb follte man 
auch einen Menſchen lieben, der nichts iſt als 
ein ehrlicher Mann, nichts hat, als ſeine Kunſt!“ 

„Sie irren, Herr Malten, ich kann ſie 
nicht lieben, weil mein Herz — einem andern 
gehört.“ 

„O, zu ſpät alſo, immer zu ſpät!“ 


1897. 
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bedenklich. Reibereien aus politiſchen Gründen 
ſtehen auf der Tagesordnung. Geſtern wurde 
in Prilip der Direktor der dortigen ſerbiſchen 
Schule durch Revolverſchüſſe ſchwer verwundet 
und ſeine 13jährige Tochter tödtlich getroffen. 
Wie die Konſuln melden, iſt Macedonien aber⸗ 
mals von revolutionären bulgariſchen Hetzſchriften 
und Aufrufen überſchwemmt. 


Provinzielles. 

Schwetz, 6. Oktober. Seit einigen Tagen werden 
auch die Abendzüge auf der Strecke Sch wer 
Terespol von einem Schaffner begleitet und es hat 
der Lokomotivführer mit der Reviſion der Fahrkarten 
nichts mehr zu thun. 

Elbing, 6. Oktober. Die ſtädtiſchen Behörden 
hatten in Ausführung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes die 
Bewilligung eines Grundgehalts von 1000 Mt. und 
von 150 Mk. Alterszulagen für die Lehrer beſchloſſen. 
Die Beſchlüſſe haben die Beſtätigung der Behörde 
nicht gefunden. Wie verlantet, hat die Regierung zu 
Danzig ein Grundgehalt von 1200 Mk. und Alters⸗ 
zulagen von 160 Mk. in Vorſchlag gebracht. In 
ibrer nächſten Sitzung werden ſich die Stadtverordneten 
über die Neugeſtaltung der Lehrerbeſoldungsordnung 
noch einmal ſchlüſſig machen. * 

Elbing, 6. Oktober. Abgelehnte Aus⸗ 
zeichnung. Die „Altpr. Ztg.“ derichtet: In 
einem Kreiſe Oſtpreußens hat die vorgeſetzte Behörde 
dem Lehrer W. in M. bei Gelegenheit ſeines Ueber⸗ 
tritts in den Ruheſtand, als Anerkennung für treu 
geleiſtete Dienſte, das Allgemeine Ehrenzeichen ange⸗ 
boten. Da der Lehrer jedoch für dieſe Auszeichnung 
in etwas ſchroffer Weiſe gedankt hat, iſt gegen ihn 
eine zu zahlende Ordnungsſtrafe von 20 Mk. verfügt 
worden (!) 

Dirſchau, 6. Oktober. Ein entſetzliches Un⸗ 
glück hat ſich am Sonntag Vormittag auf dem 
Felde des Gutsbeſitzers Katzfuß⸗Kunzendorf zugetragen. 
Dort hütete den Sommer über der Hirte Auguſt 
Kindler aus Ohra die Viehheerde, unter welcher ſich 
auch ein böſer Bulle befand. Dieſer hat ihn am 
Sonntag aufgeſpießt. Das Unglück wurde erſt be⸗ 
merkt, als das übrige Vieh zuſammenlief und der 
Bulle ein wüthendes Gebrüll anſtimmte. Als er weg⸗ 
gehetzt worden, fand man den Hirten gräßlich zuge⸗ 
richtet, mit aufgeriſſenem Leibe als Leiche vor. 

Obornik, 5. Oktober. Ein frecher Einbruchs⸗ 
diebſtahl iſt Nachts in Bogdanowo beim Guts⸗ 
beſitzer Küttner ausgeführt worden, indem die Diebe 
während der Abweſenheit des Beſitzers zum Giebel⸗ 
fenſter der Wohnung einſtiegen, den Schreibtiſch er⸗ 
brachen, die darin befindlichen Schlüſſel zum Geldſpind⸗ 
nahmen, das Geldſpind aufſchloſſen und ſeines ganzen 
Inhalts von mehr als 1000 Mk. beraubten. Trotz 
der ſofort angeſtellten polizeilichen Nachforſchungen iſt 
noch nichts über die Thäter ermittelt worden. 


Hätte des Künſtlers Miene minder auf⸗ 
richtigen Schmerz gezeigt, dieſes „Immer zu 
ſpät!“ würde ſicher neue Heiterkeit hervorgerufen 
haben. Doch der ehrliche Kummer in den 
offenen Zügen des jungen Mannes gewann 
ſofort des warm fühlenden Mädchens ganze 
Theilnahme. g 

„Getroſt, mein Freund!“ ſagte fie herzlich. 
Ein Künſtler ſoll und darf ſich nicht zu früh 
binden; noch liegt ein langes, reiches Leden 
vor Ihnen, und einſt werden Sie —“ 

„O, bemühen Sie ſich nicht, Fräulein,“ 
unterbrach Hans unmuthig die Sprecherin. 
„Der Korb wird nicht leichter, wenn man ihn 
auch mit Süßigkeiten füllt; mir erübrigt nur, 
Ihnen für Ihre Aufrichtigkeit zu danken und 
zu gehen.“ a 

Hans ſtand im Begriffe, das Wort zur That 
zu machen, als er aber ſah, wie des jungen 
Mädchens helle Augen ſich plötzlich trübten 
und Thräne um Thräne über die erbleichten 
Wangen rollte, ſchienen ihm die Füße wie im 
Boden gewurzelt. 

„Fräulein! Thränen um mich?“ 

„Ich ſtehe ſo einſam, ſo freundlos in der 
Welt, Herr Malten,“ verſetzte Fanny mit 
bebenden Lippen. „In Ihnen, in dem that⸗ 
kräftigen, ritterlichen Manne glaubte ich einen 
Freund, einen Bruder gefunden zu haben, dem 
ich vertrauen kann, der mir, wenn es Nolh 
thut, helfend, ſchützend zur Seite ſteht — ach, 
es iſt ſehr bitter, den erhofften Bruder als 
Feind ſcheiden zu ſehen.“ 5 

Hans ſtand ſchon an Fannys Seite und 
nahm deren Rechte in beide Hände. RT: 

„Beim Himmel, das wollte ich nicht, Fräulein, 
aber — ei, zum Kuckuck mit aller Empfindlichkeit, 
es ſollte eben nicht ſein, ſchließlich iſt die Liebe 
einer Schweſter immer beſſer, als —“ 


er 


rn 


* 


Milos law, 6. Oktober. Ein Fall von Schlaf⸗ 
Sucht iſt in der Familie des Käthners B. zu Dorf 
Benlo vorgekommen. Vor etwa vier Wochen verſiel 
die vierzehnjährige Tochter in einen Schlaf, aus welchem 
ſie bisher nicht erwacht iſt. Kurze Zeit vor Beginn 
der Schlafſucht verſpürte das Mädchen einen kaum zu 
ftillenden Hunger. Nachdem fie das ihr vorgeſitzte 
Eſſen mit Gier verſchlungen hatte, gerieth ſie in einen 
Zuſtand von Starrheit. In Zwiſchenräumen von drei 
dis vier Tagen pflegt das Mädchen mit geſchloſſenen 
Augen Selbſtgeſpräche meiſt religiöfen Inhaltes zu 
halten. Die Nahrung muß ihr eingeflößt werden. 
Die Aerzte ſtehen der Krankheit machtlos gegenüber. 

Oſtrowo, 6. Oktober. Heute Vormittag ſtürzte 
der auf dem Neubau der Infanterie⸗Kaſerne beſchäftigte 
Maurerpolier Carl Niemand aus Latowitz ſo unglück⸗ 
lich herab, daß er auf der Stelle ſtarb. 

—— SCHERER ERBEN ESRTEELRENF OBEREN ENEERBENEAEBERETN 


Lokales. 
Thorn, 8. Oktober. 


[Oeffentliche Sitzung der 
Stadtverordneten vom 6. Oktober.] 
(Schluß.) Der Verpachtung des Rathhaue⸗ 
gewölbes Nr. 8 an den Schneider Martin 
Imber für einen jährlichen Miethszins von 
200 Mt. auf die Zeit von ſogleich bis 1. April 
1900 wird zugeſtimmt. — Der Magiſtrat be⸗ 
antragt die Bewilligung von 1800 Mk. aus 
Tit. III a Pol. 6 des Etats zur Anſchaffung 
von 60 neuen Straßenlaternen. 
Dieſe Laternen ſollen an die Stelle von alten 
Laternen kommen in Gegenden, welche noch kein 
Auerlicht haben. — Stadtv. Preuß fragt 
an, ob nicht ſchon für die nächſte Zeit die 
Einführung elektriſchen Lichts in Ausſicht ſtehe? 
— Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: Wir ſtehen 
ſchon ſeit einiger Zeit, wie Sie wiſſen, mit 
einer Geſellſchaft wegen Einführung elektriſchen 
Lichts in Unterhandlung und es iſt Ausſicht 
vorhanden, daß in abſehbarer Zeit der Vertrag 
mit der Geſellſchaft perfekt werden wird. Wir 
haben die ſchwerſten Bedingungen geſtellt und 
die Geſellſchaft wird vorausſichtlich auf dieſelben 
eingehen. Die Einführung elektriſcher Be⸗ 
leuchtung bezieht ſich aber vorläufig nur auf 
private Anſchlüſſe, nicht aber auf Straßenbe⸗ 
leuchtung. Vorläufig ſind wir auch mit unſerem 
Auerlicht ſehr zufrieden und werden kaum daran 
denken, das elektriſche Licht für die Straßen⸗ 
beleuchtung einzuführen. Aber das iſt ja eine 
Sache der Zukunft. Dieſe Vorlage hier iſt 
nothwendig, um diejenigen Straßentheile, welche 
noch kein Auerlicht haben, damit zu verſehen. 
— Stadtv. Kordes: Der Vertrag mit der 
Geſellſchaft, welche das elektriſche Licht liefern 
will, kann früheſtens zum Oktober 98 in Kraft 
trelen. Wir haben auch vorläufig noch gar 
keinen Grund, die Einnahmequelle, die wir in 
der Gasanſtalt beſitzen, uns durch die Ein⸗ 
führung des elektriſchen Lichts ſchmälern zu 
laſſen. Im Uebrigen iſt das Auerlicht minde⸗ 
ſtens ebenſo gut wie das elektriſche. — Stadtv. 
Romann: Ich möchte den Magiſtrat bitten, 
— . —— BERG: 

Ein ſchelmiſches Aufblitzen in Fannys 
thränenverſchleierten Augen ließ Hans abbrechen. 

„— Kurz, ich will Ihr wahrer Freund, 
Ihr Bruder ſein,“ fuhr er fort, „doch unter 
einer Bedingung.“ 

„Sprechen Sie.“ 

„Unter der Bedingung nämlich, daß Sie 
mir das Ungeheuer nennen, das mir den Schatz 
vor der Naſe wegſchnappte, welchen ich für mein 
Lebensglück zu erwerben hoffte.“ 

„Die Bedingung ſoll erfüllt werden, doch 
nicht jetzt!“ fiel Fanny raſch ein. „Unſere 
Stunde iſt um, dort kommt Mary, pünktlich 
wie ein Uhrweik — alſo auf morgen, mein 
Freund!“ 

Damit ging das Mädchen, während der an⸗ 
geworbene „Freund“, verwirrt, betäubt von 
ſchmerzlichen Eindrücken, der lieblichen Elfen⸗ 
geſtalt nachblickte, welche an der Seite der ſteifen, 
hageren Schweſter dem Hauſe zuſchritt. 

Hans Malten war in der That lange nicht 
der Taugenichts, als welchen er ſich in über⸗ 
müthiger Laune zu geben pflegte. Im Vollge⸗ 
fühl ſeiner Schaffenskraft hatte er es zwar nie 
für nothwendig gefunden, ſeine Ausgaben zu 
beſchränken, Erſparniſſe für das Alter zurückzu⸗ 
legen; leichte Erfolge bei Frauen hatten ihn 
zwar verleitet, die Liebe auch dann als ein 
heiteres Spiel zu betrachten, wenn er bei der⸗ 
ſelben an eine ernſte, dauernde Verbindung dachte, 
daher hatten ihn auch die bisher erhaltenen Körbe 
nicht allzu tief berührt, — doch war bei alle⸗ 
dem, wie Arnold Malten ſehr gut wußte, der 
tief innere edle Kern des Künſtlers unverſehrt 
geblieben, in dem ſich nun unter dem ſüßen 
Hauch reiner Weiblichkeit die koſtbare Pflanze 
wahrer Liebe um ſo kräftiger entwickelt hatte. 

„Ich kann Sie nicht lieben, weil mein Herz 
einem andern gehört!“ murmelte er leiſe vor 
ſich hin, und jetzt erinnerte er ſich wleder der 
düſteren Geſtalt des Spiritiſten⸗Apoſtels und 
Gerhards Andeutungen auf deſſen Verbindung 
mit Mr. Robertſon. „Alſo doch er! Armes 
Kind, es iſt bezaubert wie die Taube unter dem 
Blicke der Klapperſchlange! Aber nein,“ rief 
er plötzlich, mit dem Fuße ſtampfend, „kann 
auch ich die holde Blume nicht erringen, dem 
frechen Gaukler ſoll ſie nicht in den Schoß fallen, 
und hätte er alle Teufel der Hölle im Leibe!“ 


Gortſetzung folgt.) 


auch an die Jakobsvorſtadt bei dieſer Gelegen⸗ 
heit zu denken. Denn in der Gegend der 
Schlachthausſtraße iſt die Beleuchtung äußerſt 
mangelhaft. Der Verkehr iſt dort aber ſehr 
umfangreich. Es paſſiren dort nicht nur viele 
Fleiſchfuhrwerke, ſondern auch Ziegel: und 
Getreidewagen. Es iſt deshalb dringend noth⸗ 
wendig, dort beſſeres Licht zu ſchaffen. — Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kohli: Dieſe Gegend iſt 
bereits in der Vorlage mit vorgeſehen. — Die 
Magiſtratsvorlage wird angenommen. 

Der Magiſtrat beantragt, den Preis des 
Badegaſes für die Innungsherberge 
auf 2 Pf. pro Kubikmeter herabzuſetzen, damit 
es dem Herbergswirth möglich wird, Wannen⸗ 
bäder mit 25 Pf. abzugeben. — Stadt. 
Roggatz: Meine Herren, die Badeeinrichtung 
in der Innungsherberge war urſprünglich als 
Volksbadeanſtalt gedacht. Sie iſt aber bisher 
ſehr wenig benutzt worden, weil die Sache zu 
theuer war. Wenn da jemand 30 oder 40 
Pfennig für ein Wannenbad geben ſoll, ſo iſt 
das für eine Volks badeanſtalt eben zuviel. Ur⸗ 
ſprünglich war in Aus ſicht genommen, die Bäder 
für 20 Pfennig abzugeben. Bei den Waſſer⸗ 
und Gaspreiſen, welche der Herbergs vater an 
die Stadt zu zahlen hat, belaufen ſich aber die 
Selbſtkoſten für ein Wannenbad auf 21 Pfg. 
nur für Gas und Waſſer. Dazu kommen dann 
noch Arbeitslöhne ꝛc, ſodaß die Bäder im 
Sommer nicht unter 30, im Winter nicht unter 
40 Pf. abgegeben werden können. Wenn dieſe 
Badeeinrichtung gewiſſermaßen als Volke bad 
gelten ſoll, ſo möchte ich beantragen, den 
Waſſerzins jo niedrig feſtzuſetzen, daß der Wirth 
die Bäder für 20 Pf. abgeben kann. — Stadtrath 
Kriwes: Wir haben ja deshalb den Gas⸗ 
preis ſchon auf 2 Pf. pro Kubikmeter herab⸗ 
geſetzt. Den Waſſerzins wollten wir nicht 
herunterſetzen, weil ſich ja nie kontrolliren läßt, 
wozu der Wirth das Waſſer verwendet. Wir 
glauben auch, daß die Angaben des Wirihes 
bezüglich der Selbſtkoſten des Bades übertrieben 
ſind, und meinen, daß er ganz gut ein Bad 
mit 30 Pf. abgeben kann. —Stadtv. Roggatz: 
Der Vorſtand der Innungsherberge hat öfter 
Veranlaſſung genommen, ſich ſelbſt davon zu 
überzeugen, wieviel Waſſer und Gas ein 
warmes Bad erfordert, und wir haben gefunden, 
daß für 17½ Pf. Gas und für 3½ Pfennig 
Waſſer gebraucht wird. Vielleicht läßt es ſich 
einrichten, daß das Badewaſſer unentgeltlich ab⸗ 
gegeben wird; ich glaube nicht, daß der Oekonom 
der Herberge Mißbrauch damit treiben wird. — 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: Meine Herren, 
ich ſtimme mit der Anſicht des Herrn Vorredners 
vollſtändig überein. Wenn Sie dem Magiſtrats⸗ 
antrage zuſtimmen, dann werden wir weiter 
mit dem Herbergswirth wegen Herabſetzung des 
Badepreiſes verhandeln. — Der Antrag Roggatz, 
Waſſer und Gas zum Baden unentgeltlich ab⸗ 
zugeben, wird abgelehnt und der Magiſtrats⸗ 
antrag angenommen. 

Die Gasanſtaltsbuchhalterſtelle 
iſt durch den Tod des Buchhalters Angermann 
frei geworden. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, 
den zweiten Buchhalter Majorowski in 
die Stelle aufrücken zu laſſen und die zweite 
Buchhalterſtelle auszuſchreiben. Die Verſamm⸗ 
lung nimmt den Magiſtratsbeſchluß zur Kennt⸗ 
niß. Die Wittwe des verſtorbenen Buch⸗ 
halters A. bezieht von rechts wegen eine Penſion 
von 200 Mk. und Erziehungsgelder für ihre 
Kinder in Höhe von 280 Mk. Da die Ge⸗ 
ſammtſumme zur Ernährung der Familie nicht 
entfernt ausreicht, wird der Frau A. dem 
Magiſtratsantrage gemäß eine Penſionszulage 
von 210 Mk bewilligt. 

Zur Anſchaffung eines Fahrrades für 
einen Hilfsförſter werden 250 Mk. bewilligt. 
— Von der Anſtellung des Hilfsjägers Hardt 
als Hilfsförſter im Forſtverwaltungsdienſt der 
Stadt Thorn vom 1. Oktober d. J. ab nimmt 
die Verſammlung Kenntnis. 

Zum Zweck der Verbreiterung 
der Mellinſiraße vor dem früher 
David Markus Lewinſchen, jetzt der Thorner 
Kredit⸗Geſellſchaft G. Prowe u. Ko. gehörigen 
Hauſe beantragt der Magiſtrat, von dem 
dortigen Holzplatze 145 Quadratm. zum Preiſe 
von 3,50 Mk. zu erwerben. Der Aus ſchuß 
war der Meinung, daß es ſich empfehle, den 
ganzen Platz anzukaufen. Der Platz iſt 15154 
Quadratmeter groß und ſoll 20000 Mk. koſten. 


— Stadtv. Leutke ſpricht ſich für den An⸗⸗ 


kauf des ganzen Platzes aus. Das Grundſtück 
könnte nachher zur Anlegung von Lagerplätzen 
vermiethet werden. Oberbürgermeiſter 
Dr. Kohli iſt mit dem Ankauf des Platzes 
einverſtanden. Durch denſelben gehe man vielen 
Schwierigkeiten aus dem Wege. Stadtv. 
Romann hat nichts gegen den Ankauf, ſchlägt 
aber vor, nicht 20 000, ſondern nur 15 000 
Mark als Kaufſumme zu bieten. — Der Ma⸗ 
giſtrat wird beauftragt, mit der Kreditgeſellſchaft 
G. Prowe u. Ko. wegen Ankaufs des ganzen 
Platzes in Verbindung zu treten. 

Der Magiſtrat beantragt die Bewilligung 
von 6000 Mk. zu den dringend nothwendigſten 
Pflaſterarbeiten in der Innenſtadt. 
Die Pflaſterungsarbeiten betreffen Theile der 
Mauer, Pauliner⸗, Strobandſtraße, des Neu⸗ 
ſtädtiſchen Markts auf der Südſeite; außerdem 
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find noch zur Auſbeſſerung in Ausſicht genommen 
die Bäcker⸗, Araber⸗, Seglerſtraße und der 
Alf. Markt. — Der Ausſchuß beantragt 
9000 Mk. zu bewilligen, da die Pflaſterarbeiten 
eine dringende Nothwendigkeit bilden, — Stadtv. 
Schlee: Daß die Pflaſterarbeiten nöthig ſind, 
kann gar keinem Zweifel unterliegen; die Straßen 
der Stadt befinden ſich in einem geradezu 
jämmerlichen Zuſtande. Sie haben ſeinerzeit 
leider beſchloſſen, mit dem Beginn der Pflaſterungs⸗ 
arbeiten ſolange zu warten, bis die Anleihe ge⸗ 
nehmigt iſt. Bei dem Zuſtand unſerer Straßen 
fürchte ich täglich, daß Unglücksfälle entſtehen 
und die Stadt regreßpflichtig gemacht werden 
könnte. Ich möchte den Magiſtrat mal fragen, 
wie es denn eigentlich mit der Anleihe ſteht. — 
Stadtbauraih Schultze: Es handelt ſich 
immer noch darum, daß in die Anleihe die 
Summe für den Schulhaus bau mit aufgenommen 
werden kann. Damit ſind wir aber noch nicht 
ſo weit. — Stadtv. Kordes: Die Sache 
mit dem Schulhaus bau kann noch lange dauern. 
So lange können wir mit den Pflaſterungen 
nicht warten. — Stadtv. Schlee: Nach meiner 
Auffaſſung darf die Straßenpflaſterung mit dem 
Schulbau nicht verquickt werden. Es muß hier 
entſchieden etwas geſchehen, wenn wir uns nicht 
Regreßproziſſe auf den Hals ziehen wollen. Ich 
war ſeinerzeit dafür, die 25 000 Mk. ſofort zu 
beſchaffen; 6000 Mk. halte ich hier nur für 
einen Tropfen auf einen heißen Stein. — Stadtv. 
Hartmann: Meine Herren, erbärmliches 
Pflaſter giebt es in allen Städten. Das iſt 
nicht nur bei uns ſo. Und ſo ſchlecht, wie es 
hier gemacht wird, iſt es bei uns doch noch nicht. 
Ich bitte Sie, nur 4000 Mk. zu bewilligen; 
das genügt vollſtändig. — Oberbürgermeiſter 
Dr. Kohli: Meine Herren, ich bitte Sie, 
die Summe nicht zu niedrig zu bemeſſen; 
mit 4000 Mark iſt nichts anzufangen. — 
Stadtv. Kordes: Wer zur Ausübung 
feines Gewenr bebetriebes ſich Promenadenwege 
ausſuchen kann (Heiterkeit), für den iſt es aller⸗ 
dings gleichgültig, wie das Straßenpflaſter iſt, 
aber nicht für Fuhrwerke beſitzer ujw. — Der 
Ausſchußantrag, 9000 Mk. zu bewilligen, 
wird angenommen. — Die Verwaltung deputa⸗ 
tion des St. Jakobshoſpitals hat dem Aus⸗ 
tauſch des Platzes Friedrich⸗ und Jakobsſtraßen⸗ 
Ecke zum Bau des neuſtädtiſchen evangeliſchen 
Pfarrhauſes nicht zugeſtimmt. Die beiden 
Plätze ſollen deshalb zum Verkauf ausgeboten 
werden und der Magiſtrat will bei dem Aus- 
gebot mitbieten. Die Verſammlung iſt ein⸗ 
verſtanden. 
Für den Finanzausſchuß 
Stadtv. Dietrich. 8 
Bei einer außerordentlichen Kaſſenreviſion 
hatte bekanntlich der Regierungspräſident ange 
ordnet, daß die Geſchäfte der Kämmereikaſſe 
und der Sparkaſſe in Zukunft getrennt zu führen 
ſeien. Dagegen iſt Beſchwerde beim Ober⸗ 
präſiden'en und ſchließlich beim Finanzminiſter 
erhoben worden. Beide Inſtanzen haben jedoch 
die Verfügung des Reglerungs präſidenten bes 
ſtätigt. Zufolge einem Magiſtrats beſchluß fol 
infolgedeſſen die Führung der Kaſſengeſchäft⸗ 
vom nächſten Jahre ab jo geändert werden, 
daß zur Vereinfachung der Buchführung 
fliegende Konten eingerichtet werden und 
dem Aſſiſtenten Hardt die Buchhalterſtelle 
an der Sparkaſſe übertragen wird. Die 
Verſammlung iſt einverſtanden. — Genehmigt 
wird die Beleihung der Grund⸗ 
ftüde Mauerſtraße 38 und 40, dem Schloſſer⸗ 
meiſter Marquardt gehörig, mit 3000 Mark 
hinter ſchon eingetragenen 8400 Mk., des neuen 
Grundſtückes des Klempnermeiſters Glogau in 
der Gerſtenſtraße mit 30 000 Mark und des 
Grundſtückes Altſtädt. Markt Nr. 8, der Frau 
Eliſabeih Schulz gehörig, mit 5000 Mk. hinter 
ſchon eingetragenen 25 000 Mark. Der 
Finalabſchluß der Stadtſchulenkaſſe für 
1896/97 wird zur Kenntniß genommen. Nach 
demſelben beträgt der Beſtand der Kaſſe 3276 
Mark, wovon 500 Mk. als Beſtand verbleiben 
ſollen, während der Reſt zur Beſtreitung der 
Koſten für Waſſerleitung und Kanaliſation ver⸗ 
wendet werden ſollen. — Die Protokolle 
über die monatlichen Reviſionen der Kämmerei⸗ 
hauplkaſſe und der Kaſſe der ſtädtiſchen Gas⸗ 
und Waſſerwerke vom 29. September 1897 
werden zur Kenntniß genommen. 
(Schluß gegen 6 Uhr.) 
—[Coppernuicus⸗ Verein.] Monats 
ſitzung vom 4. Oktober. Nachdem der zweite 
Vorſitzende, Herr Geheimrath Dr. Lindau, ſein 
Bedauern darüber ausgeſprochen hatte, daß der 
geſchäftliche Theil der Sitzungen nur ſchwach 
beſucht würde, beſchloß die Verſammlung, zur 
Abhilfe dieſes Uebelſtandes für den kommenden 
Winter den Beginn der Sitzungen auf 8 ½ Uhr 
anzuſetzen. — Alsdann erfolgte die Aufnahme 
eines ordentlichen Mitgliedes. — Hierauf nahm 
die Verſammlung nach eingehender Diskuſſion 
mehrere Anträge des Vorſtandes an, welche 
der Förderung der Denkmalspflege dienen 
ſollen; nach denſelben ſoll der Vorſtand bei der 
Provinzial - Kommiſſion zur Verwaltung der 
Weſtpreußiſchen Muſeen dahin vorſtellig werden, 
daß dieſe in den einzelnen Städten der Pro⸗ 
vinz die Errichtung von Denkmälerarchiven an⸗ 
regt und die Veranſtaltung von Wanderver⸗ 
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ſammlungen im Intereſſe der Denkmalpflege 
und Landeskunde veranlaßt. Als paſſender 
Ort für die erſte dieſer Verſammlungen, welche 
auch der Coppernicus⸗Verein beſchicken ſoll, wird 
Pelplin in Vorſchlag gebracht, da hier gegen⸗ 
wärtig größere Reſtaurationen an älteren Bau⸗ 
werken vorgenommen werden. — Am Schluſſe 
der geſchäftlichen Sitzung verabreichte Herr Pro⸗ 
feſſor Curtze dem Verein ſeine neueſten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten, wofür ihm der Dank des 
Vereins ausgeſprochen wurde. — In dem nun 
folgenden wiſſenſchaftlichen Theile des Abends 
hielt Herr Stabsarzt Dr. Krauſe einen Vor⸗ 
trag über Pflanzengeſchichte. Er führte in dem⸗ 
ſelben im Weſentlichen Folgendes aus: Während 
der großen Eiszeit war das Land Skandinavien 
bis gegen den Harz und bis in die heutige 
Grafſchaft Glatz von Eis bedeckt, und von den 
Alpen erſtreckten ſich die Gletſcher bis in die 
Gegend, wo jetzt München liegt. Der nicht 
vereiſte Theil Deutſchlands konnte nur hoch⸗ 
nordiſche und hochalpiſche Pflanzenformen be⸗ 
herbergen. Der großen Eiszeit folgte eine 
Periode, während welcher bei uns annähernd 
dieſelben Pflanzenarten wuchſen, welche heute 
unſere Wälder und Moore bilden. Aber das 
Landſchaftsbild muß doch ganz anders geweſen 
ſein, weil noch nicht der Menſch Herr der 
Schöpfung war, ſondern der Elefant. Dann 
folgte noch einmal eine Vereiſung von gerin⸗ 
gerer Ausdehnung. Der nordiſche Gletſcher 
überſchritt kaum die heutige Unterelbe, in 
Brandenburg fand er ewa bei Berlin ſeine 
Grenze. Der Rückzug des Eiſes erfolgte in 
Etappen; ſehr lange lag die Weſtgrenze des 
Eiſes in Oſtholſtein und die Südgrenze verlief 
durch Mecklenburg, die Uckermark und Pommern. 
Die öſtliche Fortſetzung der entſprechenden End⸗ 
moräne iſt in unſerer Provinz zu ſuchen, viel⸗ 
leicht am Nordrande der Tucheler Heide. Während 

in den Oſtſeeländern dieſer Gletſcher lan, war das 
fübwärıs darangrenzende Land zur Sommerzeit 
von Gleiſcherſtrömen durchzogen, und der Boden 
blieb wahrſcheinlich dauernd gefroren. Die 
Vegetation blieb lückenhaft und beſtand aus 
hochnordiſchen Formen, insbeſondere zwergigen 
Weiden. Ueber der Eismaſſe iſt ein barometri⸗ 
ſches Hochdruckgebiet zu vermuthen, infolgedeſſen 
ſüdlich von ihr trockene Nordwinde vorherrſchen. 
Dieſe führten die feinſten Theile des Bodens 
in ſüdlichere Breiten, wo fie als Löß ab,e: 
lagert wurden. Schon aus den früheren Ab⸗ 
ſchnitten der Eiszeit lagerte ſolcher Löß in bie 
trächtlicher Mächtigkeit am Südrande der 
mitteleuropäiſchen Ebene in Weſtfalen, Braune 
ſchweig, Sachſen, Schleſien, Polen und Klein⸗ 
rußland, ſowie vielerwärts in kreich, Sud⸗ 
deutſchland, Oeſterreich Ungarn und der Krim. 
Auf dieſem Lößboden in Mittel- Deutſchland 
wuchſen damals die Vorfahren zweier heutiger 
Pflanzengenoſſenſmaften, der der Hochalpen und 
der der Sieppen, dort lebten Mur melthiere, 
Springhaſen und Wieſel neben Elephanten, 
Rinoceros, Löwen und anderen jetzt aus Europa 
verſchwundenen Gattungen, dort gab es auch 
Menſchen. Zur Sommerzeit wanderten Lem⸗ 
mige, Eis füchſe, Antilopen und andere Thiere 
von dort bis in unſere Breiten. Dem at» 
ſchmelzenden Eiſe folgte die glaciale Flora 
nordwärts. Nur auf naſſen Torfmooren haben 
ſich manche ſubarktiſche Arten bis heute er⸗ 
halten, der trocknere Boden wurde vom Walde 
in Beſitz genommen. Unſere älteſten Wälder 
beſtanden aus Birken, Eſpen und Weiden. 
ſpäter gewann die Kiefer die Oberhand. Unter⸗ 
brochen war der Wald von zahl eichen großen 
Seen, denn erſt allmählich verliefen ſich die 
Schmelzwäſſer. Auch in unſerer Gegend hat 
es damals einen See gegeben, der von 
W. S. W. nach O. N. O. über 90 Kilo 
meter lana und von N. N. O. nach 8. S. W. 
etwa 25 Kilometer breit, alſo größer als der 
heutige Bodenſee, war. Die ſüdlicher gel» 
genen Lößgebiete dewuchſen nicht mit Wald. 
Denn der Lößboden iſt urſprünnglich jo ſalz⸗ 
haltig, daß Baum wuchs nicht darauf beſtehen 
kann. Hier entſtanden Steppen. Indeſſen war 
der Steppengürtel von Waldſtreifen durchſetzt, 
weil Regen und Flüſſe ſtellenweiſe das Salz 
ausgewaſchen hatten. Die europäiſchen 
Elefanten und Nashörner find damals 
ausgeſtorben, auch der eiszeitliche paläolithiſche 
Menſch iſt verſchwunden. Viel ſpäter wurde 
das Klima unſerer Gegend ſo milde, daß die 
Eiche in den Nadelwald eindringen konnte. 
Ihr folgte der neolithiſche Menſch, der älteſte 
Bewohner unſerer Provinz. Infolge dieſer 
Entwickelungsgeſchichte hat die heutige Flora 
Mitteleuropas keine ihr eigentümlichen, endemi⸗ 
ſchen Pflanzenarten, ſondern alles was bei uns 
wächſt, kommt auch entweder im arktiſchen Ge⸗ 
biete oder auf ſüdlichen Gebirgen und Steppen 
vor. Eine Eigenthümlichkeit der Thorner Flora 
iſt es, daß charakteriſtiſche e hier 
auf Dünenſand ſtehen. Dünen⸗ und Steppen⸗ 
boden haben nur das gemeinſam, daß viele 
Arten auf ihnen nicht gedeihen, und daß demge⸗ 
mäß der Wettbewerb um dieſe Standorte unter dem 
Pflanzen geringer iſt, als der um Lehm und Mergel. 
Eigenthümliche Pflanzenformen von geringerem 
ſyſtematiſchen Werthe, nicht Arten, aber Raſſen, 
und Formen, giebt es im mittel⸗ und nord⸗ 
europäiſchen Waldgebiet recht viele. Dieſe 


Pi 


n 


haben ſich erſt bei uns aus den nach der Eis: 
zeit eingewanderten Arten entwickelt, und zwar 
meiſtens durch Kreuzung verſchiedener Arten 
mit einander. Namentlich Brombeeren kreuzen 
ſich oft unter einander und mit Himbeeren, und 
man findet bei uns viel öfter gekreuzte Exem⸗ 
plare als artenreine. Seit der Menſch ein⸗ 
gewandert iſt, wird ſein Einfluß auf die 
Pflanzenwelt immer größer, der Umfang des 
Kulturlandes nimmt zu, neue Kulturpflanzen 
werden eingeführt und mit ihnen kommen neue 
Unkräuter. Unſere Lokalflora hat im letzten 
Jahre einen Zuwachs erhalten durch das Auf⸗ 
treten von fruca sativa bei der Jakobskaſerne. 
Es wurde vorhin bemerkt, daß der Menſch nach 
der Eiche eingewandert ſei. Die Rolle, welche 
die Namen der Eiche und Eichel in den euro- 
päiſchen Sprachen ſpielen, das Vorherrſchen des 
Eichenholzes in vorgeſchichtlichen und geſchichi⸗ 
lichen Bauwerken, die Werthſchätzung dieſer 
Baumart in alten Geſetzen und nicht zum 
mindeſten ihre Heilighaliung bei den meiſten 
alten Völkern, zeigen uns, wie wichtig dieſelbe 
geweſen iſt. Sie iſt der Charakterbaum unſerer 
Wälder geblieben, jo lange wie die alte Wirth⸗ 
ſchaft beſtanden hat, welche im Walde nicht nur 
eine Holzquelle, ſondern vor allem eine Weide 
ſah. Erſt in neueſter Zeit, ſeit dem 15. Jahr⸗ 
hundert allmählich zunehmend, hat man Holz⸗ 
land und Weideland getrennt, und in dieſer 
veränderten Wirthſchaft nimmt die Eiche nur 
noch einen untergeordneten Rang ein; Nadel⸗ 
holz und Buche verdrängen ſie. — Den Schluß 
der Sitzung füllte die Vorlage mehrerer Mine⸗ 
ralien von verſchiedenen Fundorten durch Herrn 


Regierung:⸗Baumeiſter Cuny aus. 


behör, mit auch ohne Stallungen, von ſofort 


Eine 


Mebl. Zimmer 3. perm. Coppernicusſtr. 33 p. 3. Etage, 6 Zimmer und Zubehör zu 
Fl. Wohnung J. 5. Tuüchmacherſtraße 14. vermiethen. aul Hartmann. 


Melſien- u. Hofſtr.⸗Ecke 


— [Die Thorner Kredit ⸗Ge⸗ 
ſellſchaft G. Prowe und Co.] hat in 
den 9 Monaten dieſes Jahres für 2 008 500 
Mark Wechſel angekauft und dafür 27 530 Mk. 
Diskonto vereinnahmt. — Effeklen wurden für 
165 200 Mk. angekauft, reſp. verkauft. Für 
Inkaſſa von über 200 000 Mk. wurden 393 Mark 
verdient. — Von den in Subhaſtationen vor 
drei Jahren erworbenen Grundſtücken iR nun 
auch in 5 Parzellen das Grundſtück Mellienſtr. 
135 verkauft und find nur noch 15 160 
Quadratmeter des Grundſtücks Mellienſtr. 121 
zu verſilbern; hoffentlich werden die Rayon⸗ 
geſetze bald gemildert werden! Das Mühlen⸗ 
grundſtück Brandmühle iſt durch den neuen 
Weichſeldamm geſchützt und der ſandige Theil 
des Weges erhält eine Kiez-Chaufjee. 

— [Gewerbliche Fortbildungs⸗ 
ſchule.] Der Magiſtrat fordert durch Inſerat 
in der heutigen Nummer alle Gewerbetreibenden 


auf, die bei ihnen keſchäftigten Arbeiter unter 
18 Jahren zur Fortbildungsſchule anzumelden. 


— [Bis aufden Gefrierpunkt i iſt 
in letzten Nächten das Thermometer herabgegangen. 
Der Winter kündigt ſich an. Im Binnenlande 
ſind vielfach Nachtfröſte aufgetreten. Im Rieſen⸗ 
gebirge hat ſchon in der Nacht zum Dienſtag 
echtes Winterwetter Einzug gehalten. Die Vor⸗ 
berge, wo die Temperatur in 500 Meter Meeres- 
höhe am Dienſtag Morgen auf + 2 Gr. C. 
zurückgegangen war, erhielten den erſten, wenn 
auch geringfügigen Schneeſchauer bei lebhaflem 
Nordoſt. — Heftiger Schneefall iſt in München 
in der Nacht zum Mittwoch eingetreten. — In 
Fiume herrſcht ſeit Dienſtag eine fürchterliche 
Bora. Die Küſtenſchifffahrt mußte eingeſtellt 
werden. Der Verkehr mit Abbazia iſt unter⸗ 
brochen. — Aus den Steieriſchen und Tiroler 
Alpen wurden ſtarke Schneefälle gemeldet, die 
ſeit 48 Stunden fortdauern. — Auch in Böhmen, 
Mähren und Galizien traten Mittwoch Morgen 
Schneefälle ein; in Lemberg ſchneit es ſeit 
Dienſtag Morgen ununterbrochen. — In Wien 
und deſſen Umgebung fiel der erfle Schnee. 
Der Kahlenberg und die übrigen Ausläufer des 
Wienerwaldes rings um die Stadt ſind ganz 
mit Schnee bedeckt. Die Temperatur betrug 
geſtern gegen Mittag drei Grid Reaumur. 
[Das Oberverwaltungsgericht] 
beſchäftigte ſich am Dienſtag mit der Frage, 
ob der Gebrauch der polniſchen 
Sprache in einer Verſammlung die Auf⸗ 
löſung derſelben begründet, wenn der über⸗ 
wachende Beamte nicht polniſch verſteht. Die 
Verkündigung des Urtheils wurde vertagt. 
[Das Oberverwaltungsge⸗ 
richt] erledigte am 6 d. Mts. einen Prozeß, 
welcher zwiſchen der Landgemeinde Mocker 
und der Stadt Thorn ſchwebte. Wenn einer 
Gemeinde, der ein Beſteuerungsrecht nach § 35 


Schülerwerkſtatt. 


Aufnahme für das Winterhalbjahr: 
Mittwoch, d. 13. d. M 
Nachmittags von 3 bis 4 Uhr. 
Le Rogozinski. 
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C. D. 


Haaröl. 


iſt die 1. und 2. Etage mit allem Zu⸗ 
u vermiethen. H. Becker. 
v 3 Zimmern 


ohnung und Zubehör 
für 90 Thaler zu verm. Brückenſtr. 16. 


Zum Dunkeln der Kopf⸗ und Barthaare 
iſt das Beſte der 


Uußſchalen-Ertract 


aus der Kgl. Bayer. Hofparfümerie 
Wunderlich, Nürnberg. 


r. Orfila's Nussöl 


ein feines, das Haar brillant dunkelndes 
Beide a 70 Pfg. Renommirt ſeit 
1863. Garantirt unſchädlich. 

Anders & Co, Breiteſtr. 46 und Altſt. Markt. 


Möbl. Wohnung 
zu ver miethen Neuſtädtiſcher Markt 20, J. 
Breiteſtraße 2, 


[4 


1 


des Kommunalabgakengeſetzes nicht zuſteht, durch 
den in einer anderen Gemeinde ſtattfindenden 
Betrieb von Berg-, Hütten⸗ oder Salzwerken, 
Fabriken oder Eiſenbahnen nachweisbar Mehr: 
ausgaben für Zwecke des öffentlichen Volksſchul⸗ 
weſens oder der öffentlichen Armenpflege er⸗ 
wachſen, die im Verhältniſſe zu den ohne dieſe 
Betriebe für die erwähnten Zwecke nothwendigen 
Gemein deausgaben einen erheblichen Umfang 
erreichen und eine Ueberbürdung der Steuer⸗ 
pflichtigen berbeizuführen geeignet find, ſo iſt 
eine ſolche Gemeinde berechtigt, von der Be⸗ 
triebsgemeinde einen angemeſſenen Z u⸗ 
ſchuß zu verlangen. Auf Grund dieſer Be⸗ 
ſtimmung verlangte Mocker von Thorn 1895/96 
einen Zuſchuß in Höhe von 3947 Mark, da 
ſich in Mocker inſolge der Befeſtigung von 
Thorn viele Arbeiter niedergelaſſen hätten; 
hierdurch ſelen aber für Mocker erhebliche Mehr⸗ 
ausgaben für Zwecke des öffentlichen Volks⸗ 
ſchulweſens und der öffentlichen Armenpflege 
entſtanden. Thorn lehnte aber jeden Zuſchuß 
ab. Mocker erhob darauf Klage beim Bezirks⸗ 
ausſchuß. Der Bezirksausſchuß erkannte jedoch 
auf Abweiſung der Klage, da die Zunahme der 
Bevölkerung und der Laſten in Mocker auf 
die Befeſtigungsarbeiten zurückzuführen ſeien; 
das Geſetz ſehe aber nur einen Zuſchuß vor, 
ſobald durch den in einer anderen Gemeinde 
ſtattfindenden Betrieb von Berg-, Hütten⸗, 
oder Salzwerken, Fabriken oder Eiſenbahnen 
nachweisbare Mehrausgaben an Schul⸗ und 
Armenlaſten entſtehen. Gegen dieſe Entſcheidung 
legte Mocker Berufung beim Dberverwaltungs- 
gericht ein und gab zu, daß die Mehrzahl der 
Arbeiter infolge des Feſtungsbaues zugezogen 


ſeien; trotzdem ſei anzunehmen, daß auch 
unter dieſen Umſtänden Mocker von Thorn 
einen Zuſchuß verlangen könne. Indeſſen auch 


das Oberverwaltungsgericht 
entſchied zu Ungunften von 
Mocker. 


— [Ausübung der Schul zucht.] 
Nachdem im Wege der Rechtſprechung bereits 
wiederholt dahin erkannt worden iſt, daß die 
Ausübung der Schulzucht ſich nicht blos auf 
den Ort und die Zeit der Unterrichtsertheilung 
beſchränkt, ſondern auch auf das Verhalten der 
Schüler außerhalb dec eigentlichen Unterrichts⸗ 
ſtunden erſtreckt werden kann, und daß ferner 
das Recht zur Ausübung der Schulzucht nicht 
nur den Lehrern, ſondern auch den Schul⸗ 
inſpektoren zuſteht, ſo iſt anläßlich eines 
Spezialfalles durch das Königliche Oberver⸗ 
waltungsgericht für Recht erkannt worden, daß 
das gerichtliche Verfahren gegen zur Ausübung 
der Schulzucht beſugte Perſönlichk⸗iten unzu⸗ 
läſſig iſt, wenn die Grenzen der Amtebefugnifie 
nicht überſchritten werden. 

— [Gefunden:] eine Meſſing⸗Schlauch⸗ 
ſpitze auf der Culmer Esplanade; ein Schlüſſ I 
in der Breiteſtraße; ein Miethe quittungsbuch 
im Polizei Brieſkaſten; eine bunte Schürze 
auf dem Altſtädt. Markt; eine Broſche mit Ver⸗ 
zierungen aus einer Strafſache vom königlichen 
Amtsgericht eingeliefert. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
5 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 9 Grad 
Wärme; Barometerſtand 28 Zoll 0 Strich. 


—— —— . ——— 
Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 


Die, wie bereits berichtet, geſtern an den 
Magiſtrat abgegangene Reſolution, welche die 
Verſammlung der Arbeitgeber am 19. September 
beſchloſſen, hat folgenden Wortlaut: 

Die unterzeichneten Arbeit eber Thorns, 
deren Leute zur Allgemeinen Ortskrankenkaſſe in 
Thorn gehören, bitten den Wohllöblichen Ma⸗ 
giſtrat hierſelbſt als Aufſichtebehörde genannter 
Kaffe, bei der königlichen Regierung in Marien- 
werder dahin wirken zu wollen, daß den bei⸗ 
liegenden Beſchlüſſen der Generalverſammlung 
genannter Kaffe vom 19. September d. J. die 
Genehmigung verſagt wird. 

Die in dieſer Generalverſamm lung be⸗ 
ſchloſſenen Erhöhungen der Kaſſenleiſtungen ſind 
von ſo einſchneidender Wirkung und ſo weit⸗ 
tragender Bedeutung, daß die vorgeſchlagene 
Erhöhung der Beiträge von 2 auf 3 pCt. des 
durchſchnitlichen Tagelohnes bei Weitem nicht 
ausreichen wird, die beabſichtigten Leiſtungen 
der Kaſſe zu beſtreiten, und ſomit die Lebene⸗ 
fähigkeit derſelben in Frage geſtellt wird. Die 
Folge des vollſtändigen Miferfolges wird eine 
weitere Erhöhung des Beitrages werden, und 


Rudak. 
Stoehr. 


18 Tage. 
28 Tage. 


Rudak. 


Standesamt Podgorz. 


Vom 1. Oktober dis einſchl. 7. Okt. d. Is. 
ſind gemeldet: 
a. als geboren: 
1. Tochter dem BeſitzerHermannGünther⸗ 
2. Sohn dem Bäckermſtr. Eduard 
3. Ein unehel. Sohn. 
b. als geſterben: 
1. Arbeiterfrau Natalie Leimbach geb. 
Hadel, 36 Jahre 17 T. 2. Paul Ohmert, 
8. Paul Kniewell, 1 


C. zum ehelichen Aufgebot: 
Sergeant Ferdinand Friedrich Ewald 
und Amalie Auguſte Brehmer, 


Verſetzungshalber eine Wohnung 
ſofort zu vermiethen Brückenſtraße 22. 


die ſchon auf den höchſten Punkt geſtiegene 
Unzufriedenheit mit vielen Einrichtungen der 
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe wird zu unhalt⸗ 
baren Zuſtänden führen. Jeder Arbeitgeber, 
welcher auf irgend eine Weiſe auf Gtund der 
geſetzlichen Beſtimmungen ausſcheiden kann, 
wird ausſcheiden, und damit der Grund zum 
Ruin der anfänglich ſo ſegensreich wirkenden 
Allgemeinen Ortekrankenkoeſſe gelegt werden. 

Im Einzelnen bemerken wir zu Aoſchnitt III, 
Unterſtützungen B, zu § 122, daß eine Ent- 
ſchädi ung vam Beginn der Erkrankung ab für 
jeden Tag, einſchl. der Sonn- und Feſttage, 
zwei Drittel des im § 11 feſtgeſtellten Klaſſen⸗ 
lohnes als Krankengeld ſicher dazu führen wird, 
daß ordentliche Kaſſenmitglieder, welche bisher 
bei geringer Unpäßlichkeit die Kaſſe nicht benutzt 
haben, jetzt dieſe ſofort in Anſpruch nehmen 
und beſonders Simulanten und arbeitsfaule 
Kaſſenmitglieder, welche die Kaſſe ſchon jetzt 
vielfach als Verſorgungsanſtalt ausnutzen, von 
dieſer Vergünſtigung noch ſtärkeren Gebrauch 
machen werden. Unter Berückſichtigung dieſer 
praltiſchen Erfahrungen wird die in der Er⸗ 
läuterung zu den Beſchlüſſen der General- 
verſammlung vom 19. Seplember d. J. ange⸗ 
nommene Erhöhung an Krankengeld von 
9098 Mk. nicht ausreichen, ſondern auf 
mindeſtens 15 000 Mk. anzunehmen fein. 

Wenn ferner das Krankengeld ſtatt / des 
durchſchnittlichen Tagelohnes ¼ betragen ſoll, 
ſo treten unter Berückſichtigung dieſer Erhöhung 
und der drei Karenztage ſowie der Sonntage 
noch hinzu: / X 20 251,07 +, X 15 000 
gleich 11750 Mk. 

Zu II „An Sterbegeld“ bemerken wir, daß 
die Erhöhung dieſes Poſtens einer weiteren 
Erwägung anheimzuſtellen ſei und daß wir in 
Bezug auf dieſen Punkt keine erheblichen Ein⸗ 
wendungen machen und dieſe Vergünſtigung 
gerne unſern Arbeitnehmern zukommen laſſen 
würden. Derartige kleine allmähliche Ver⸗ 
beſſerungen der Kaſſenleiſtungen gefährden die 
Kaſſe nicht und ſind wohl dazu angethan, die 
Zufriedenheit der Mitglieder mit den Einrich⸗ 
tungen herbeizuführen. 

Zu $ 16a, Unterſtützung für Familien⸗ 
angehörige, bemerken wir, daß ſelbſt der Geſetz⸗ 
geber dieſe Vergünſtigung den Kaſſenmitgliedern 
nur auf Antrag beifelben zugebilligt wiſſen 
wollte, wie dieſes der § 21 Abſatz II aus⸗ 
ſpricht, daß dann aber auch dieſe Kaſſenmit⸗ 
glieder für dieſe ihre Angehörigen einen be⸗ 
ſonderen allgemein feſtzuſetzenden Zuſatzbeitrag 
bezahlen ſollen. Würde der Beſchluß der Ge⸗ 
neralverfammlung in dieſem Sinne des Geſetz⸗ 
gebers gefaßt ſein, ſo ließe ſich dagegen nichts 
einwenden. In der beſchloſſenen Faſſung jedoch 
iſt dieſe Erweiterung der Kaſſenleiſtungen die 
größte Härte für die Arbeitgeber, weil dieſelben 
Perſonen unterſtützen ſollen, welche den ver⸗ 
ſicherungepflichtigen Betrieben vollſtändig fern 
ſtehen. Der Geſetzgeber beabſichtigte wohl im 
äußerſten Falle dieſe Vergünſtigung, ohne aber 
die vollſtändig Unbetheiligten zu den Laſten 
heranziehen. 

Die finanzielle Wirkung dieſer erweiterten 
Kaſſenleiſtungen iſt mit 1500 Mk. jährlich an⸗ 
genommen. Dieſe Summe wird bei Weitem 
nicht ausreichen, um den Familienangehörigen 
in Krankheitsfällen freie ärztliche Behandlung, 
Arznei 2c anzedeihen zu laſſen. 

Die Anſtellung eines neuen Arztes genügt 
nicht, denn nicht 1400, ſondern 3—4000 Fa⸗ 
milienmitglieder werden der Kaſſe zugeführt 
werden. Es iſt ſogar anzunehmen, daß auf 
jedes der jetzigen Mitglieder ein Familienmit⸗ 
glied rerſicherungspflichtig wird. Es müſſen 
mindeſtens zwei Aerzte neu angeſtellt werden; 
dieſes verurſacht allein jährlich 3000 Mk. 
Koſten und dazu kommen noch die anderen 
Kaſſenleiſtungen, welcke in der Erläuterung zu 
den Beſchlüſſen der Generalverſammlung vom 
19. September d. J. mit 3068 + 560 ＋ 227 
+ 1072 + 720 ＋ 120 = 5767 Mk. ange⸗ 
nommen ſind. Daß dieſe Annahmen in der 
Wirklichkeit weit übertroffen werden, lehrt die 
bisherige praktiſche Erfahrung. Dieſe Summe 
wird mit mindeſtens 8 — 9000 Mk. anzuſetzen 
ſein. Im Ganzen würden die Mehrausgaben 
pro Jahr nach unſerer Anſicht 15000 + 11 720 
+ 494 ＋ 3000 + 8500 = 38 744 Mk. be⸗ 
tragen, während die Einnahmen bei Erhöhung 
des Beitrages um 1 pCt. einſchl. der Zinſen 
des Reſervefonds nur 28 734 Mk. betragen. 

(Schluß folgt.) 


Weitgehendſte Garantie. 
Theilzahlung geſtattet 


ni Lieferantin 


Vertreter: 


beide aus 


von 


Kleine Chronik. 

Nach einem Jahr gerettete 
Schiffbrüchige. Der Dampfer „Taviuni“, 
der Ende Auguſt von Polyneſien nach Auckland 
zurückkehrte, brachte Nachricht von der ſeit dem 
13. Juli vorigen Jahres vermißten norwegiſchen 
Bark „Seladon“, Kapitän Jäger. Als Anfang 
Auguſt dieſes Jahres der der Fidſchi⸗Regierung 
gehörige Dampfer „Elyde“ die Sophia⸗Inſel 
anlief, fand er dort 13 Matroſen der längſt 
verloren gezebenen Bark. Letztere war am 
7. Auguſt v. J. geſcheitert; die 16 Köpfe ſtarke 
Beſatzung rettete ſich in zwei Booten und ſuchte 
die Chriſtmae⸗Inſel zu erreichen. Am 18. ging 
eins der Boote unter, wobei der erſte Steuer⸗ 
mann ertrank, und die Mannſchaft mußte in 
das andere aufgenommen werden. Sechs Tage 
ſpäter ſtarb der Kapitän, am 30. Auguſt endlich 
kam die Sophia⸗Inſel in Sicht; beim Verſuch 
zu landen zerbrach das Boot und die Schiff⸗ 
brüchigen mußten unter Aufbietung der letzten 
Kräfte das Land zu erreichen ſuchen, was auch 
gelang. Ueber 3000 Kilometer weit waren ſie 
auf offener See getrieben. Auf der Inſel lebten 
ſie zehn Monate lang von Schildkröten, Kokos⸗ 
nüſſen und Seevögeln. Man kann ſich denken, 
mit welcher Freude ihre Reiter begrüßt wurden. 

Die etwa 400 griechiſchen 
Kriegsgefangenen, die in prächtigen 
Räumen der Selimkaſerne in Skutari unterge- 
bracht ſind, erfreuen ſich nach einer Konſtanti⸗ 
nopeler Meldung infolge beſonderer Befehle des 
Padiſchah einer ausgezeichneten Behandlung. 
Zunächſt wurden die Leute, die ſich in einem 
elenden Zuſtande befanden, mit vollkommen 
neuer Wäſche reichlich verſehen und vom Kopf 
bis zum Fuß neu bekleidet. Zu je Vieren in 
einem Zimmer untergebracht, erhalten die Ge⸗ 
fangenen täglich drei Mahlzeiten, je ein Kilo 
Brot und 75 Gramm Tabak. Die Gefangenen 
werden zu keinerlei Arbeit angehalten und die 
zu ihrer Bewachung kommandirten Offiziere 
und Unteroffiziere befleißigen ſich der humanſten 
Formen. Jeden Nachmittag machen die Ge⸗ 
fangenen einen anderthalbſtündigen Spaziergang 
ins Freie, nur von wenigen Begleitmannſchaften 
geführt, worauf ſie nach der Rückkehr in das 
umfangreiche Kaſernenbad geführt werden. 
Außerdem erhalten die griechiſchen Krieger ihre 
Löhnung vom Sultan und zweimal in der 
Woche, Mittwoch und Sonntag, dürfen ſie das 
in Skutari befindliche törkiſche Theater beſuchen. 
Während der Zwiſchenakte verabreicht man den 
in beſter Stimmung befindlichen Gefangenen 
Süßigkeiten. Ein Gewährsmann ſchreibt der 
„Frkf. Zig.“: „Hätte ich es nicht geſtern ſelbſt 
geſeben, ich würde es nicht geglaubt haben.“ 


Handels⸗Uachrichten. 


Telegraphiſche Börfen » Depefche 
Berlin, 8. Oktober. 


Fonds: matt. 1. Oktbr. 
Ruſſiſche Banknoten 216,95 216,95 
Warſchau 8 Tage 216,25 216,30 
Oeſterr. Banknoten 170,25 170,25 
Preuß. Konſols 3 pCt. 97,75 97,99 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103,00 103,10 
Preuß. Konſols 4 pCt. 103,00 103,00 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,00 97,20 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 102,80 103,00 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 2,90 92,80 

do. „ 3½ pCt. do. 99,756 100,00 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 99,90 100,00 

7 25 pCt. fehlt fehlt 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,50 67,60 
Türk. Anl. C. 5,10 5,00 
Italien. Rente 4 pCt. 93,30 93,50 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 91,10 91,20 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 203,00 199,00 
Harpener Bergw.⸗Akt. 197,10 181,50 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. fehlt fehlt 
Weizen: New⸗York Oktbr. 997, 1003/, 


Spiritus: Loko m. 70 M. St. 42,50 42,50 
Wechſel⸗Diskont 4%, Lombard⸗Zinsſuß 5 %. 
(/// ( / (/c / / ( 
Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


. 6 Meter soliden WInterstoff zum Kleid 
für M. 1.80 Pig. 


6 Mtr. Tokio Winterstoff . . . . 2. Kleid fur M. 2.70 Pfg. 
6 „ Va orie ” CHR FE „» „ „ 3:30 „ 
6 „ Damentuch in 15 Farben . „ „ „ „ 3.90 „ 
6 „ Veloutine Flanell solid. Qual. „ „ „ „ 4.80 „ 
Tuch und Alpaoa guter Qual. „ „ „ „ 480 ., 
versenden in einzelnen Metern franco in's Haus, 
Grösste Auswahl modernster Herbst- und Winterstoffe. 
Muster auf Verlangen franco. — Modebilder gratis, 
Versandthaus: 
OETTINGER & Co., Frankfurt a. H. 
Separat-Abtheilung für Herrenstoffe : 
Stoff zum ganzen Anzug für M. 3.75 Pig. 
Cheviot „ 5 > „ „ 5,85 Pig. 
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vieler Militär» und Zivilbehörden. 
Fahrräder allererſten Ranges, leichteſter Gang, beftes Material. 
G. Pe 


Waffen: und Fahrradhandlung TIO RN, Gerechteſtr. Nr. 6. 
Daſelbſt werden auch ſachgemäß Reparaturen ausgeführt. 


1 kleine Wohnung 
zu vermiethen Helligegeiftftraße Nr. 6. 


ting's Wwe., 


| Ein eleg. möbl. Vorderzimmer, 
parterre, zu vermiethen Brückenſtraße 4. 


Für 1 Mark können in der Königsberger Thiergartenlotterie, Gewinziehung 13. Oktober leicht 
verwerthbare Gold- und Silber-Gegenstände i. W. v. 25,000 Mk. gewonnen werden. Gewinne, 
Werth 50,180 Mk. Behufs Erhöhung der Gewinnchancen empfiehlt es sich, mehrere Loose aus 


aun gewinn W ark. Loose a 1 M., 11 Loose 10 Mk., Loosporto u. Gewinn- 
\ 0 
r —.᷑̃ — tr Wr ———ͤ—öé 


verschiedenen Tausenden zu wählen, 
H2 Exped. der Thorner Zeitung, Oscar Smolbecki, Oscar Drawert. 


Ipezial⸗ Wärche-Ausftaftun 5 Geſchüſl. 


Anfertigung sämmtlicher Wäsche in und ausser dem Hause unter Leitung einer tüchtigen Direktrice. 
Allein am Platze. 


M. Chlebowski 


* 
Empfehle beſonders preiswerthe Artikel, die ich zum Ausverkauf ſtelle: ; 
Vorgezeichnete Weisswaaren. 
Kragen-Kasten, | Manschetten-Kasten, | Kravatten-Kasten, Journalhalter, Bürstentaschen, 
Stack 5 Pf. Stück 10 Pf. f Stück 15 Pf. g 40 Pf. 20 bis 50 Pf. 
Tischläufer in Wolle und Leinen, Parade-Handtücher Schlafrollen, 


von 40 Pf. bis 1,25 Mk. 


Einen Poſten Stickerei 


zur Wäſche⸗Garnirung, 4½ Mtr., Madapolam und Battiſt, Coupons 1,10 Mk. 


Wollene Winter ⸗Unterröcke, | Couleurte und weiße moderne Damenkragen, 


ſehr elegant, Stück 3, 4, 5 Mk. Stück 25 Pf., in allen Weiten. 


Montag den 11. und Dienſtag den 12. Oktober: 


Grosser Reste- Ausverkauf. 


Zum Verkauf gelangen an dieſen Tagen zu außergewöhnlich billigen Preiſen bie in der Konfektion und in dem Verkauf angeſammelten Reſte. 


Reste in Leinen, Baumwolle und Negligéstoffen, Inlette, Handtüchern bedeutend unterm Preis. 


40 bis 80 Pf. Wolle, 60 Pf. 


9 x 
Anſtands⸗Röcke, 
BER” Daunen-Flanell mit Handlanguette, . Stück 3,20 Mk. 


Einen Posten waschechte Wirthschafts-Schürzen, 
mit Latz, Stück 50 Pf. 


Die Aufnahme in den 


| Gumnafaliciler Curſus 


für 


Körperbildung u. 
anz 


findet vom 11. Oktober an in meiner 
Wohnung, Altſtädt. Markt 23,11IIſtatt. 


Wallettmeilter Haupt. 


In der Buchführung und Corres⸗ 
pondenz gründlich erfahrene 

Buchhalterin 
mit ſchöner flotter Handſchrift, zum 
baldigen Antritt geſucht. Schriftliche 
Meldungen mit näheren Angaben erbeten 
unter B. 2. in der Exped. dieſes Blattes. 

un, Kräftigen „ 


Julius Mendel. 


2.958 den 18. Oktober 1897, 
Abends 8 Uhr 
m grossen Saale des Artushofes 


"CONCERT 
Willi Burmester 


unter Mitwirkung des Pianisten Herrn 


M. Mayer-Mahr. 


Concertflügel: Bechstein. 
Karten a 3, 2 und 1 Mark in der Buch- 
handlung von Walter Lambeck. 


Zum Pilsner. 
BER -Dente Sonnabend: 


Geſtern Nachmittag 4 Uhr ſtarb 
nach kurzen Leiden unſer liebes 
Töchterchen 


Anna. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, den 8. Oktober 1897. 
Die trauernden Eltern 
Franz Jarotzki u. Frau. 
Die Beerdigung findet Sonntag, 
den 19. d. Mts., Nachm. 4 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Araberſtraße 11, 
aus ſtatt. 


Für ein neu eingerichtetes Geſchäft der Herren⸗ und Knaben 
Garderobe ſuche ich von ſofort oder 15. Okt. einen tüchtigen 


jungen Mann 
als Verkäufer, der firm polnisch ſoricht. 
Meldungen bei Aron Lewin, Culmerſtraße. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen der Wittwe Rosalie Markus 
und deren Kinder als Erben des ver⸗ 
ſtorbenen Schuhmachers Jacob Markus 
aus Gollub iſt zur Prüfung der nach⸗; 


Mein Bureau 


befindet che von heute ab 


acheſtr. Nr. 2 


im Hauſe des Herrn Sattler⸗ 


Postkarten ee; Zeich- 
nungen der 


Barren g kommen 


träglich angemeldeten Forderungen durch meinen Postkarten- . . 2 8 
meiſters Stephan. F N Ttage, 3 © 5 ö 
" ˖ y age Studen mit Balkon nach 
Termin auf Thorn, 7. Ottober 1897. ene eee 3. der Wlichſel vom 1./10. zu verm. 


eingang befindlich) von 
heute ab auf einige Tuge 
zum Verkaü 


Justus Wallis, 
Papiergeschäft, 


den 28. October 1897, 
Vormittags 9½ Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt anberaumt. 
Gollub, den 5. October 1897. 


(auch . dem Haufe). 
“Letzte 
Riesen- Fluss- Krebse. 


Neſanran „Eoppernicns", 


Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


Kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 10. October. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 


Trommer, 
! Juſtizrath. 


Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt Menftädl, Markt 24. 
Wojeieehowski, Aktnat, ; Herr Pfarrer Jacobi.“ Guten Mittagstiſch 
als Gerichtsſchreiber des Königlichen Nachm. 6 Uhr: Gottesdienſt. 


zu kleinen Preiſen 3 


Herr Pfarrer Stachowitz. 
ol ge lädt. . 
euſtädt. evange rche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gal db 6 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Evangeliſche Militärgemeinde. 


Dankſagung. 

Ich llt an offenen Beinen. Gerade auf 
dem Knöchel hatte ſich an jedem Fuß eine 
Wunde gebildet, aus der Blut und Eiter 
herauslief. Die Schmerzen waren ſo ſchlimm, 
daß ich kaum gehen konnte. Ich wandte 
mich daher an den homöbopathiſchen Arzt 
Herrn Dr. med. Hope in Görlitz, 


Cocos - 
Läufer und Teppiche 


für Bureaus, Contore, Speiſezimmer, 
Gaſtzimmer und Treppenflure. 
a u ern und Thürvorleger 
empfie 


Amtsgerichts. 

Der zum 9, Oktober cr. Wormittags 
11 uhr bei dem Beſitzer Anton Jaworski 
in Thornisch-Papau angeſetzte Verſteigerungs⸗ 
termin 

findet nicht ſtatt. 
Helise, Geric tsvollzieher in Thorn. 


A. Schulz, 
Von heute ab ; 
alle 1 Abend \ 


Jeden Se 


der die Füße in k 5 m ilt Neuſtädt. l. Kirche. N 
Bekanntmachung. Carl Mallon, Thorn, Spreche weinen beften Dant e Vorm. a Uhr: N f Ge „Blut⸗ 
Am Montag, den 11. d. Mis. Altstädtischer Markt Nr. 23. (gez.) r Diviſionspfarrer Strauß. u. Leberwũ 
mittags 12 uhr, f Frau Pauline Schulz, Kunzendorf N. L. Ale ergottesdienſt. Tor. Fl. Nocke, a 


werbe ich in Mocker an der Grauden — 
ſtraß vis-a-vis dem Gafthaufe zum 
markte circa 
2 Morgen Kartoffeln in der 
Erde und eine Parthie Kumft 
öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 8. Oktober 1897. 
er Geihtsvotiher 


Strainiform- Mantel 
billia zu verkaufen. Tuchmacherſtr. 


Mein Atelier 
für feine Damenjchneiderei empfehle ben 
geehrten Damen. z bezüge und 
Jackets werden nach der neueſten Mode an⸗ 
gefertigt. M. Orlowska, 
akad. geprüfte Modiſtin, 
Gerſtenſtr. 8, II. 


Möbl. Zimmer mit Benfion 


L. cſofort zu vermiethen Neuſtädt. Markt 24. 


Fröbel'ſcher Kindergarten 
und Bildungs auſtalt für Kinder ; 
f lange 
Schuhmacherſtraße 1, part. links, 
Clara Rothe, Vorſteherin. 


Junge Damen, 
welche die feine Damenſchneiderei erlernen 
wollen, können ſich melden. 
M. Orlowska, 
akad. geprüfte Modiſtin, 
Gerſtenſtr. 8. II. 


5 evangel. Kirche.) 


2 Uhr: 
Herr Diviſtonspfarrer rg 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
ng fein ere \ j 
Nachm. 5 Uhr: 


Nachm. 


Ev t. Ki 0 Herr abe Heuer. 

ange rche zu odgo 

Vorm. 10 fir: Wolki. * 
Herr Fekter Endemann. 


7 Druck der Buchdruderei „Thorner Oftdeutie Heitung”, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Ortsſchulzen Pansegrau in Stewken. 
Kollekte für den Kirchbau in Sypniewo ! = Dierzu eine Beilage. - i 


offert 
Roßſchlächtekei Bacerſtr. 25. 
Am vergangenen Sonnabend Ift auf der 
Chauſſee von Fort VI Hauptbahnhof nach 
der Eiſenbahnbrücke ein Sack mit Betten 
gefunden worden. Abzuholen beim Herrn 


Beilage zu No. 237 


Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Sonnabend, den 9. Oktober 1897. 


Spottdroſſel. 
Roman von E. Vely. Nachdr. verb. 


wohl auch, Hans!“ langſam geht ſie. 
Fir i und denkt, o'bs wohl Unrecht geweſen 
Venn er ihr noch was beſonders Freund⸗ 
gethan oder geſagt hätt'. Nicht einmal 
Band, die arme, einzige hat er ihr gedrückt! 
Was hätt' er ſagen, was thun ſollen? 
Plötzlich ſchlägt er mit der Fauſt gegen ſeine 
Stirn. Er’ 's Mädel war ſauber genug, jo daß 
er ihr ſchon einen Kuß hätt' geben können. So 
rot, ſo weiß gerad', wie's das Kadettle 
beſchrieben hat und Andre haben ſchon nach 
der Maria ausgeſchaut. Nur er iſt ein jo 
Dummer und Undankbarer. 


er — nach kann er ihr nicht in dem Duukel. 
Er wendet I und drückt gegen die Thür. Die 
giebt nach, Mutter Marzel hat ihn erwartet 
und wie er nun ins Zimmer kommt, ſpricht 
5 aus dem Finſtern: „Hat's Mädele doch 

ort gehalten! — Da biſt, Hans, mein Bu'!“ 
und ſie tappt ſich nach ihm hin. 

„J konnt nit geh'n Mutterle, ohne Abſchied 
— denn weißt, gehn muß i ja nun —“ 

„Freilich,“ ſagt ſie, bemüht, ſtark zu ſein. 

„Wenn ſie Dich finden thäten, würd's nim⸗ 
mer gut.“ 

„Siehſt's ein, Mutter Marzel,“ jammert er 
leiſe, „o Du arm's Ding Du! Das thuſt Du 
nun an mir erleben — das! J hab' Dir wahr⸗ 
haftig ein guter Sohn ſein woll'n. Und verlaß 
Dich nun auf Deine alten Täg'!“ 

„Wirſt auch ſchon wiederkommen, wenn über 
der Geſchicht' Gras gewachſen iſt,“ ſpricht ſie 


Eh w , ſteht fie auf und 
trocknet zre Thränen. Als er ihr an na 
mt und ſagt „Behüt' Dich Gott, Mutter 


iſt, 
thut auch von 


R. 


Dir ſagen könnt, wie ſehr verachten ich Dich 
thu — und was i an Unheil Dir wünſch! 


Und daß es Dir heimkommen ſoll, wenn's eine 


Gerechtigkeit im Himmel gibt. Deinethalb ſteh 


i da und bin ein Landſtreicher und muß meine 


Heimat verlaufen! Heimat!“ ruft er dann aus, 
„die hab i ja gar nt — aber Urſel Du, Dir 
möcht i's ſagen.“ — 

Und plötzlich beginnt er zu laufen, ein toller 
Gedanke iſt ihm gekommen, er will hin, und 


Schimpf i feinem Blut hab anthun woll'n, der 
hat ja dafür geſorgt, daß i's Land verlauf.“ 

„Hans“ — ſtammelt ſie, „ſo wahr mir 
Gott helf.“ 


Aber er hört ſie nicht an. „Haſt Dein Sinn 
und Dein Rach' gekühlt, Du Nichtsnutzige? 
Du Hochmutsteufel? Aber freu Di nit zu arg 
— i bin noch da und begehr auch nach meiner 


Rach.“ — 
ſie will 


„Hans, Hans, verfluch mi nit,“ 


unter ihr Fenſter und fie ſoll ihn anhören, eh hinzuſetzen, „i bin ohnedies elend genug,“ aber 


er 555 f 

denkt an keine Gefahr dabei, nur an das 
Kühlen ſeiner Rache, von der Bruſt muß er 
den Alp haben, wie der Wanderer den Staub 


eines ungaſtlichen Orts von ſeinen Füßen 
„Zu ſpät, jetzt iſt's freilich zu ſpät,“ ruft ſch 


üttelt. 
Und bald ſteht er vor dem Gartenzaun des 


Jörg Kun. Wie lang hat er ſchon gewußt, wo 
dem Mädele ſein Kammerfenſter iſt; hat man⸗ 
chen Abend auf dieſem ſelben Fle 
bis ihr Licht erloſchen iſt. Einmal hat im vor⸗ 
igen Sommer die Nachtigall unweit von ihm 
dazu geſungen. Allerlei dummes Zeug hat er 
oft vor ſich hingeſchwatzt. — 


gewartet, 


Jetzt wirds heller, Thauperlen blitzen ringsum 


auf den Gräſern, die Berge haben weiße Ne⸗ 
belmäntel, die Morgenröte bricht ſchwach hervor. 
Sie aber, die ihn ſo elend gemacht, die liegt 
und träumt. 


„O, i will Dir ein Aufwachen bereiten,“ 


ſpricht er wild. 


Durch den Garten bis zum Wallnußbaum, 


der mit ſeinem bräunlichen Blätterſchmuck ein 
Spätling iſt unterm Maiengrün. Nun ſteht er 
drunter — mißt die Höhe, lauſcht — dann 
iſt er 
gegen die Scheiben. Nichts regt fih — und 
doch muß die Urſel drin ſein, das weiß er. 
Ja, die liegt in ihrem weichen Bett und träumt 
vom Rupert Schülin und wie ſie dort ſchalten 
wird als Hausfrau — und daß der Hans im 


oben und ſchleudert ein Steinchen 


Spritzenhäusle die Nacht auf einem Schragen 


hat zubringen ſoll'n, das läßt ihr das eigne 
Bett erſt wohl noch beſonders weich und gut 
erſcheinen. 


O, welch ein lächerlicher Narr er geweſen 
wenn er oftmals gedacht i 


u Wurf! — 
fl Hat vielleicht bi 


u 
* 


dem 
Beiden ſich geſtärkt haben nach ihren Helden- 
thaten — ei auch! Ja, auf einen guten Wein 


arzel, und auf Wiederſeh'n,“ fühlt ſie, daß ſchläft ſich prächtig! Aber aufwachen ſoll's 


er ſein Sonntagsgewand übergeworfen hat. 

„Willſt kein Päckle machen?“ 

„Brauch' keins!“ 

Was er vor hat, fragt ſie nicht. Sie ſtreicht 
über ſeine Haare — wie gern hat ſie das immer 

ethan und ſoll's nun vielleicht nie wieder. 
ber ſie ſchluchzt nicht. Seine Finger ſuchen 
ihr runzeliges Geſicht, ſein Kopf legt ſich einen 
ugenblick an ihre Schulter. 

„Eins kann nit wiſſen, wie's kommt,“ ſpricht 
er dann zuverſichtlich, „Viele ſind zu Fuß hinaus 
aus einem Ort und in der Kutſch' heimgefahren 
gekommen. Wart nur auch was Du vielleicht 
an Dein m Buben erlebſt!“ 

„Wenn Du einmal ſchreiben würdſt — Hans 
— 8 freilich nie Dein' Sach geweſen.“ — 

„Wenns geht,“ ſagt er. 

Sie trippelt hinter ihm her nach der äußern 

Thür. „Gut ſoll's Dir ergehn, mein Büble, 
arg gut.“ 
Dann ai er raſch fort. „Nit einmal hinter 
ihm dreinblicken hab i können,“ flüſtert ſie und 
ſchleicht ſachte zurück in ihr Stübchen. Dort 
ſetzt ſie ſich an den Tiſch und ſtützt das graue 
Haupt auf ihre Hände. 

„Auf dieſen Aerm' hab ih'n getragen, und 
hab'n ſo arg gern gehabt, wenn i ſein ſchwarz 
Köpfle feſt an mich gedrückt hab und iſt 
größſ; und Be geworden und iſt was ge 

een, Bon dem i glaubt hab, es ſei mein! 

aus all aus und wenn i mi 
und ſterb — Kein's weint um mi.“ — 
ins wandert um's Dorf, langſam, gar 
G Einer, der mit böſem Gewiſſen vor 
Obrigkeit auf der Flucht iſt. Der Morgen 
egtunt zu grauen. Würde er noch wenige 
Mlfuten im Hüttlein vor dem Armenhaus 
700 t haben, ſo hätte Mutter Marzel ihn 
icht ſo ins Schwarze, Unbeſtimmte hinſchreiten 
ehn müſſen. 

Er ſteht bald unter der Platane — vertrock⸗ 
nete Blumen liegen am Boden. „Da — da 

i die bitterſte Stund verlebt, die's je I 
ch geben kann!“ ſpricht er und ballt die Fauſt 
die Luft. „O Dirn Du, Dirn, wenn va! 


doch! Ein Fluch drängt ſich zwiſchen den weißen 
Zähnen des Hans hervor. Der Stein, welchen 


er nun ſchleudert, ſchlägt die Fenſterſcheibe ein, 
klirrend fallen die Scherben zu Boden, eine 
Sekunde darauf zeigt ſich Urte; Kopf. 

„J bins geweſen — daß Du nit erſt ver⸗ 
gebens umher ſchauſt!“ ſpricht der Hans von 
dem Aſt gegenüber. 

„O Du!“ ſtammelt Urſel und bleich ſind 
ihre Züge und verſtört blicken ihre Angen. 
„Du — i meint“ — 

Er lacht ſie höhniſch an. „Nein, ein Geſpenſt 
bin i nit 's iſt Fleiſch und Blut, bins 
ſelber. Und wenn Du nun brav ſchreiſt, damit 
das ganze Haus zuſammen laufen thut, ſo 
kannſt die Freud genießen, den ſchwarzen Hans 


unter Deinem Fenſter wieder einfangen zu 
ſehn.“ 
„J ſchrei ja nit,“ jagt Urſel und guckt 


wehmütig zu ihm hinüber, „i ſchrei ganz ge- 
wiß nit!“ 

„Ausbrochen bin i in die weite Welt 
geh i,“ erzählt Hans, „daß Du's weißt, Du 
luſtiges Schätzle vom Rupert dem Greislein 
— aus Deim Weg bin i, wenn Du zur Trau 
gehn thuſt. Gelt, recht iſts.“ 

Das Mädchen legt die gefalteten Hände um's 
Fenſterkreuz. 

„Daß Du frei biſt, Hans, das freut mi 
arg! Du glaubſt nit, wie ſchwer mir zu Sinn 
drum geweſen iſt als i's in der Nacht gehört 

ab.“ — 

5 Er unterbricht ſie. „Ei, guck auch, iſt ſchön 
von Dir, daß Du mir Dein Mitleid als Weg- 
zehrung geben willſt! Aber i nehms nit, i 
werf's vor Dein’ Füß — und Du magſt drüber 
lachen. Lach doch gleich, kannſts ja ſo arg gut, 
Du Spottdroſſel Du!“ 

Ein ſchluchzender Ton kommt von Urſels 
roten Lippen, keine Gegenrede. 

Die ſchwarzon Augen des Burſchen leuchten. 

„Lach doch!“ ruft er, „denn i bin ja der 
verachtete Findling und Du dem reichen Jörg 
Kun ſeine Einzigſt. Lach doch, denn Dein Vater, 
dem Du's gewiß erzählt haſt, was für ein' 


Schatz beim Wein geſeſſen, wo die gefl. 


ihre zitternden Lippen gehorchen ihr nicht. 

„J komm wieder, Spottdroſſel“ ruft er 
herüber „und will nachſchaun, obs auch immer 
ſo geblieben iſt mit dem luſtigen Geſang und 
dem hellen Lachen i komm' wieder und 
wart’ mein’ Stund' ab i will Geduld 
lernen draußen in der Fremde — Geduld.“ — 

Urſel ſtreckt die bloßen Arme aus dem 
Fenſter. 

„Sag und fluch nur, wie Du magſt, — aber 
jetzt geh, geh — s 'regt ſich im Haus!“ ſpricht 
ſie. „Und was Du auch denkſt, Hans“ — ſie 
kommt wieder nicht weiter. 

„Ein' fröhliche Hochzeit mit dem Rupert, 
dem gelben Neidhammel!“ ruft Haus, „i 
bleibs Brautgeſchenk ſchuldig vorerſt, aber nit 
für immer.“ 

Dann noch einmal ein Schütteln der geballten 
Fauſt und unten iſt er und behend durch den 
Garten, den Weg, welchen er gekommen 
zurück. 

Urſel ſchaudert am offenen Fenſter, ſteht 
aber doch noch eine Weile und lauſcht auf je⸗ 
des Geräuſch von nah und fern. Die Vögel 
ſind bereits laut, auch eine Droſſel hebt an — 
da ſchreit ſie gellend auf und wie Liesle Gug⸗ 
Sala die in der Kammer nebenan eben den 

chlaf aus den Augen reibt, herbeieilt, findet 
ſie die Haustochter leblos am Boden. 

Es bedarf allerdings nicht vieler Künſte, um 
Urſel aus der Ohnmacht zu wecken. Für das 
zerbrochene Fenſter hat ſie aber auf alle Fragen 
und Vermutungen keine Erklärung. 

5 * 


— 


ar einſam. Muckerle fängt 
e in dem Sonnenſtreif hin⸗ und her⸗ 
tert iſt, in den er ſich behaglich gelegt. 
Marzel denkt, wie ſie unten im Dorf erſt 
geſtaunt und dann gewütet haben mögen, als 
ſie das Spritzenhäusle leer fanden, wie die 
Botſchaften hin und zurück vom kranken Schul⸗ 
theiß gekommen ſind, wie die Weiber in den 
Thüren ſtehen und ſich die Neuigkeit erzählen, 
die Hände drob über dem Kopf zuſammen⸗ 
ſchlagen und das Schaffen vergeſſen, wie die 
Kinder mit ſurchtſamen Geſichtern näher an's 
Spritzenhäusle ſchleichen, als müſſe doch noch 
unverſehens eine Schreckgeſtalt daraus hervor 
ſpringen. 

Zu ihr iſt niemand gekommen, der ihr Mit⸗ 
teilung gemacht hat. Sie kann's auch abwarten, 
bis das Gericht mit ſeinen Fragen da iſt — 
ſie weiß ſchon, was ſie zu antworten hat. So 


ſchwer 's war, gut iſts, daß der Hans auf 
und davon — in dem Ort da hätt's nimmer 
mehr für ihn getaugt. Ja, wenn's nicht mit 


der Urſel ſo gekommen wär — aber die Lieb 
iſt eine ſo beſondere Krankheit die macht 
die Leute närriſch.“ s 
Ihr Faden reißt bei dem Nachdenken, ſie 
wirft, eh ſie ihn wieber auf der Spule ſucht, 
einen Blick durchs Fenſter und ſtellt dann 
raſch das Rad bei Seite. 
ſagt ſie 


„Iſt für jetzt nit notwendig,“ 
laut. 

Den Weg herauf kommen eine Menge Men⸗ 
ſchen, an der Spitze der Weigert, Jörg Kun 
und Rupert Schülin. Das Lachen kann ſie 
nicht unterdrücken. „Zu einem einſamen Weibs⸗ 
bild ſind das Mannsleut genug.“ 

Nun kommandiert der Weigert draußen. 
„Ums Häusle, an die Ecken und vergeßt auch 
nit gut Obacht zu geben aufs Hinterpförtle!“ 

Dann kommen die Drei herein. Der Ge— 
meindediener reißt die Stubenthür ſo weit auf, 
daß ſie faſt aus den Angeln gehoben wird. 

Er tritt den Zwein voran und ſchreit, ein 
freudig Grinſen auf ſeinem gedunſenen Geſicht, 
indem er ein Papier hochhebt: „Allerlei Ge⸗ 
ſchäft — zuerſt: Wo haſt auch den Buben 
verſteckt?“ 

„Wenn Du mi etwa mit Deiner Frag 
meinen thuſt,“ antwortet Marzel gelaſſen, „ſo 
kannſt deutlicher ſein — Marzelline Seidle bin 
i tauft.“ — 


| " 
er. 


Ein höhniſches Gebrüll des Gemeindedieners 
„Ja ſo, freilich — magſt Dir auch drauf zu 
gut thun, daß Du mit Deiner Mutter Namen 

urch die Welt laufen mußt.“ — 

Jörg Kun legt dem Weigert die Hand auf 
die Schulter. „Thu nit vergeſſen, daß Du 
viel Geſchäft haſt! Marzel, wir ſind die Ge⸗ 
richtsbarkeit hier, i in Vertretung vom Schul: 
theiß. Wir ſuchen Deinen Pflegling, der 
dieſe Nacht aus dem Spritzenhäusle ausge⸗ 
brochen iſt.“ 

Er hat ſich bemüht, deutlich und mit Würde 
ſeine Worte zu machen. 

„Ei, wenn Ihr ihn ſucht, da gebt Euch 
Müh', daß Ihr ihn findet!“ ſagt die Frau, 
ohne ſich vom Platze zu bewegen. 

„'s Weib ſpottet ja!“ ruft Rupert. 

„Still!“ gebietet Jörg. „Weißt etwa um 
fein’ Aufenthalt?“ wendet er ſich wieder au 
Marzel. 

„Meinſt, Jörg Kun, 
daß i's ſagen thät?“ 

„'sHaus muß durchſucht werden“ — ſchreit 
Weigert! „'s Haus!“ 

Marzel ſieht zu, wie fie das Bett durch⸗ 
wühlen, die kleine Küche durchpoltern, hört für 
mit Fluchen und Stöhnen die Hühnerleiter zu 
des Hauſens Bretterverſchlag empor⸗ und wie 
der herabklimmen, wie auch der Ziegenſtal 
> durchforſcht iſt, kommen fie wieder 
einher. 

„Sucht nur, ſucht nur,“ hat Marzel vor ſich 
hingeſprochen, „je emſiger Ihr ſeid, je länger 
iſt des Buben Vorſprung!“ 

Außen ſtehn einzelne Männer und plauder 
mit einander, Kinder haben ſich herangeſchliche 
und damit die Weiber nicht fehlen, kommer 
ganz in der Ferne einige an. 

„Ein' ſeltne Ehr, die meim' Häusle geſchieht,“ 
lacht Marzel,„s' halbe Dorf thut heut ein. 
Wallfahrt daher.“ i 

Dann ſtehn die drei Männer wieder vor ihr 

„Willſt kein Red' geb'n?“ fragt Weigert. 

„J ſag's ja, thut 5 brav ſu 


a chen! Da, de 
Tiſchkaſten habt Ihr noch nit verwühlt, vielleich. 


wenn i drum wüßt, 


Ist ja eine ordentliche Gelehrſamkeit,“ höhm 
„Da heraus thuſt wohl Dein’ Sprüch' leſen, 
Du Geſcheidtle Du?“ 

„Rezept ſtehn drin!“ gegenredet die Marzel, 
„und wenn Dir drum iſt, ſo ſchau i en ein: 
mal nach, ob's fein’ Salben giebt, die alte 
Männer wieder jung macht. Wie mir's denkt, 
wirſts baldig brauchen können.“ 

Das gelbe Geſicht des Bauern färbt ſich 
dunkelrot. „Gieb ein’ Acht — für Dein’ Spoti 
bin i zu gut geſtellt.“ 

„Ein Protokoll muß drüber aufgenommen 
werden, das ſteht feſt! Ein Protokoll, daß wir 
ihn nimmer gefunden hab'n!“ ſagt Weigert 
und zieht aus ſeiner Bruſttaſche ein Tintenfaß 
Schülin giebt ſich zum Schreiber her, Jörg 
Kun diktiert. Als das mit vieler Umſtändlich⸗ 
keit geſchehn ift, nınant Weigert neue Papiere 
hervor. 

„Der Schultheiß muß ein' Steckbrief erlaſſen,“ 
ſagt Jörg. „Marzel, gieb einmal an, was er 
für beſondere Kennzeichen gehabt hat!“ 

„Die wollt Ihr wiſſen?“ fragt ſie mit ihrem 
ſchlauen Lächeln. „Ei, ſelbig find ein gut’? 
Gewiſſen, ein geſunder Sinn und ein gar groß 
Verachten für ſolche, die ſich zum Schelmen⸗ 
dienſt hergeben.“ 

Rupert Schülin legt die Feder nieder. „Mir 
iſt, als wollt das Weibsbild uns trutzen und 
narren.“ 

Weigert ſtampft mit ſeinem Stab auf. „Ei, 
das Geſchäftle ſoll ihr bald gelegt ſein. Du 
da — genannt Marzel, weil Du nit binnen 
zweiundzwanzig Stunden kommen biſt und 
Deinen Gegenſpruch than haſt — und weil 
die Sach drängt, ſo ſind die fünf Gulden fällig, 
die ich Dir geſtern hab androhen müſſen 
wegen dem Hundle da! — Sitz nit fo läſſig, 
geh an Dein’ Kaſten und hol ſie,“ und dabei 
zwinkert er vergnüglich den Andern zu, denn 
jest kommts, daß er ſein Mütlein kühlen 
ann. 

„Fünf Gulden! i hab fie nimmer,“ jagi 
Marzel und ſieht ſich um, als müſſe ſie von 
irgend einer Seite Hülfe bekommen. Wenn i 
ſie borgen thät,“ flüſtert ſie kleinlaut. 

Ei, wer ſollt' Dir nicht auch borgen,“ lacht 
der Gemeindediener, „das iſt ein leicht's Ge: 
ſchäft!“ Er wirft das Fenſter auf und ruft 
hinaus: „Leut, wer iſt unter Euch, der für die 
Marzel fünf Gulden ausborgen thut, damit i' 
nit pfänd?“ 


Faſchinenverkauf in der Kämmereiforſt Thorn. EEC bb a Vreißelbeeren, 


. Aus 
pfähle zum Verkauf geſtellt: 


Loos IJ. Schutzbezirk Barbarken: 1059 hot. 


dem Einſchlage 1897/98 werden die Kieferufaſchinen und Buhnen⸗ 


Kiefern⸗Faſchinen 
„ Buhnenpfähle 


II. 5 Olleck 84.00 „ Kief⸗Faſchinen 
IH. 5 Guttau 73.00 „ Kief.⸗Faſchinen 

100.00 „ Kief.⸗Buhnenpfähle 
IV Steinort 78.00 Kief.⸗Faſchinen. 


Der Verkauf erfolgt öffentlich meiſtbietend und 


haben wir hierzu einen Termin 


auf Dienftag, den 12. October d. Is., Vormittags 11 Uhr 
im Oberförſter⸗Dienſtzimmer des Rathhauſes anberaumt. 
Die Verkaufsbedingungen werden im Termin bekannt gemacht, können aber auch 


vorher im Bureau I eingeſehen werden. 


Thorn, den 22. September 1897. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Wollen Sie Ihrer Tochter, 
Rach § gades Einkommenſteuergeſetzes! Ihrer Freundin oder 


vom 24 Juni 891 find von dem Jahres- 


einkommen unter Anderem auch in Abzug 

zu bringen: 

1. die von den Steuerpflichtigen zu zahlen⸗ 
den Schuldenzinſen und Reuten, 

2. die auf beſonderen Rechtstiteln (Vertrag, 

Verſchreibung, letztwillige Verfügung) be⸗ 
ruhenden dauernden Laſten, z. B. Alten⸗ 
theile, 

die von den Steuerpflichtigen für ihre 

Perſon geſetz⸗ oder vertragsmäßig zu ent⸗ 
richtenden Beiträge zu Kranken⸗, Unfall“, 
Alters⸗ und Invalidenverſicherungs⸗, 
Wittwen⸗, Waiſen⸗ und Penſionskaſſen. 

Verſicherungs Prämien, welche für Ver: 

ſicherung des Steuerpflichtigen auf den 

Todes- oder Erlebensfall gezahlt werden, 

ſoweit dieſelben den Betrag von 600 M. 

nicht überſteigen, 

Die Beiträge zur Verſicherung der Ge⸗ 

bäude oder einzelner Theile oder Zube⸗ 

hörungen der Gebäude gegen Feuer- und 
anderen Schaden, 

6. Die Koſten für Verſicherung der Waaren⸗ 
Vorräthe gegen Brand und ſonſtigen 
Schaden. 

Da nun nach Artikel 38 der Ausfüh⸗ 
rungsanweiſung vom 5. Auguſt 1891 zum 
oben angeführten Geſetze nur diejenigen 


&s 


or 


Schuldenzinſen ꝛc. berückſichtigt werden 


dürfen, deren Beſtehen keinem Zweifel 
unterliegt, fordern wir diejenigen Steuer⸗ 
pflichtigen, denen die Abgabe einer 
Stener⸗ Erklärung nicht obliegt, auf, 
die Schuldenzinſen, Laſten, Kaſſendeiträge, 
Lebens verſicherungs⸗Prämien u. ſ. w., deren 
Abzug beanſprucht wird, in der Zeit vom 
7. bis einſchließlich 30. Oktober er. 
Nachmittags von 4— 5 Uhr in unſerer 
Kämmerei⸗Nebenkaſſe im Rathhauſe 
unter Vorlegung der betreffenden Be⸗ 
läge (Zins⸗, Beitrags, Prämienquittun⸗ 
gen, Policen zc.) anzumelden. 

Thorn, den 30. September 1897. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung, 


betreffend die gewerbliche Fortbil⸗ 
dungsſchule zu Thorn. 

Die Gewerbeunternehmer, welche 

ſchulpflichtige Arbeiter beſchäftigen, weiſen 

N hiermit: nochmals auf ihre gej:gliche 


ems erpflichting hin, dieſe Arbeiter zum Schul⸗ 


beſuch in der hieſigen Forroltdengsichnle 
anzumelden und anzuhalten bezw. von dem. 
ſelben abzumelden, wie ſolche in den SS 6 
und 7 des Ortsſtatuts vom 27. Oktober 1891 
wie folgt feſtgeſetzt iſt: 

$ 6. Die Gewerbeunternehmer haben 
jeden von ihnen beſchäftigten, noch nicht 
18 Jahre alten gewerblichen Arbeiter 
ſpäteſtens am 14. Tage, nachdem ſie ihn 
angenommen haben, zum Eintritt in die 
Fortbildungsſchule bei der Ortsbehörde 
anzumelden und ſpäteſtens am 3 Tage, 
nachdem ſie ihn aus der Arbeit entlaſſen 
haben, bei der Ortsbehörde wieder abzu⸗ 
melden. Sie haben die zum Beſuche der 
Fortbildungsſchule Verpflichteten ſo zeitig 
von der Arbeit zu entlaſſen, daß ſie recht⸗ 
zeitig und, ſoweit erforderlich, gereinigt 
und umgekleidet zum Unterricht erſcheinen 
können. 

§ 7. Die Gewerbeunternehmer haben 
einem von ihnen beſchäftigten gewerblichen 
Arbeiter, der durch Krankheit am Beſuche 
des Unterrichts gehindert geweſen iſt, bei 
dem näckſten Beſuche der Fortbildungs⸗ 
ſchule hierüber eine Beſchelnigung mitzu⸗ 
geben. Wenn ſie wünſchen, daß ein 
gewerblicher Arbeiter aus dringenden 
Gründen vom Beſuche des Unterrichts 
für einzelne Stunden oder für längere 
Zeit entbunden werde, ſo haben ſie dies 
bei dem Leiter der Schule ſo zeitig zu 
beantragen, daß dieſer nöthigenfalls die 
Entſcheidung des Schulvorſtandes ein⸗ 
holen kann. 

Arbeitgeber, welche dieſe An⸗ und 
Abmeldungen überhaupt nicht, oder 
nicht rechtzeitig machen, oder die von 
ihnen beſchäftigten ſchulpflichtigen Lehr⸗ 
linge, Geſellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter 
ohne Erlaubniß aus irgend einem Grunde 
veranlaffen, den Unterricht in der Fort⸗ 
bildungsſchule ganz oder theilweiſe zu 
verſäumen, werden nach dem Ortsſtatut 
mit Geldſtrafe bis zu 20 Mark, oder im 
Unvermögensfalle mit Haft bis zu 3 Tagen 
beſtraft. 

Kauf nanns⸗Lehrlinge beiw. G-hilfen 
unter 18 Jahren find ebenfılld zum Be; 
ſuch der Fortbildungsſchule verpflichtet. 
Wir machen hie durch darauf auf— 

merkſam, daß wir die in der angegebenen 

„Nichtung ſäumigen Arbeitgeber unnach⸗ 

ftchtlich zur Beſtrafung heranziehen werden. 

Die Anmeldung bezw. Abmeldung der 
ſchulpflichtigen Arbeiter hat bei Herrn 
Rektor Spill im Geſchäftszimmer der 
Knaben⸗Mittelſchule in der Zeit zwiſchen 
7 und 8 Uhr Abends zu erfolgen. 

Thorn, den 1. Oktober 1897. 


Der Magiſtrat. 
Darlehen ohne Buͤraſchaft, gewährt 


d „Sparkaſſe“ d. Schleſ. 


einen schönen, 
waschen Sie sich täglich mit: 


J. Globig, 


ſich ſelbſt 
ein nützliches Geſchenk machen, dann 
laſſen Sie ſich den 


Katechismus 


für das 


feine Haus⸗ und 
Stubenmädchen 


aus Berlin ſenden. Jedes junge Mädchen, 
wenn es auch nicht die Abſicht hat, in den 
heriſchaftlichen Dienſt zu gehen, kann aus 
dem Büchlein lernen: 1. Serviren und 
Tiſchdecken; 2. Anſtand und Höflich⸗ 
keit, Aneignung guter Manieren; 
3. Behandlung der Wäſche, Glanz⸗ 
plätten; 4. Tägliches Reinmachen; 
5. Großreinmachen; 6. Etwas vom 
Kochen; 7. Etwas für Stütze der 
Hausfrau; 8. Goldene Mahnworte 
an junge Mädchen. Von dem Werth 
des Büchleins zeugt die Thatſache, daß in 
2 Jahren fünfzig Tauſend Exemplare davon 
verkauft wurden. Die aus dem Büchlein 
zu lernenden Kenntniſſe ſind eine Zierde an 
jedem jungen Mädchen, deshalb jollte man, 
ſo lange der Vorrath reicht, ſich ein Exemplar 
von der Verfaſſerin Frau Erna Grauen- 
horſt, Vorſteherin der Hausmädchen⸗ 
ſchule zu Berlin, Wilhelmſtraße 10, 
ſenden laſſen. Der Preis iſt nur 65 Pf. 
Gegen Einſendung des kleinen Betrages in 
Briefmarken folgt ſofortige Zuſendung franco. 


Ihre Maj. die deutſche Kaiſerin 8 


hat der Verfaſſerin in einem huld⸗ 

vollen Dankſchreiben Anerkennung 

gezollt. FLO 58 
Direkt aus dem Oderbruche, wo d. Gäni 


maſt zu Hauſe iſt offerire meine i. all. T 
Deutſchlands m. fo groß. Beifall aufe 


„Gänſrfederne 


lität, nicht werthl. I 


BERLIN W., Leipzigerstr. 91 
. BRESLAU, COELN, LEIPZIG, STUTTGART. 


Dr. J. Schanz Cl 


ATENTE 


Musterschutz — Markenschutz 
reell, sorgfältig, schnell, billig, 


Nachsnehnng u, Verwertung, 


An- u Verkauf von Erfindungen. 
Energ. Vertretung in Patent-Streitsachen. 
Verlag: 
Deutsche Technische Rundschau. 
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Jernrohre von 0,60 Mk. an, 
Mikroskope 1 
Toupen " 0,50 " n 
Stereoskope 5 RER" 
Wetterhäuschen SE a 
Barometer 1 00% %% 
Thermometer . „ ie 
Beihenapparaie „ 1,25 „ „ 
Brenngläfer à Stück 0,10 Mk. 


empfiehlt 
und verſendet nach außerhalb gegen Nach- 
nahme des Betrages 


A. Nauck, 


Lehrmittel-Anstalt, 
Heiligegeiſtſtraße 13. 


Lieben Sie 


weissen, zarten Teint, so 


Bergmam’s Lilienmilch-Seife 


v.Bergmann &Co.inDresden-Radebeul 


(Schutzmarke: Zwei Bergmänner\, 
Bestes Mittel gegen Sommersprossen sowie 


alle Hautunreinigkeiten. a St. 50 Pf. bei: 
Adolf Leetz und Anders & Co. 


Berliner 


Waſch⸗- u. Plätt⸗Anſtalt. 


Beſtellungen per Poſt. 
Klein Mocker. 


Schau am J. Oltober er. 


Ziehung 


Günzlicher Ausverkauf! 


Gebe mein ſeit 30 Jahren beſtehends a 
Manufaktur, Herren- und danen⸗ 
Confections⸗Geſchäft 


auf. Sämmtliche Waaren werden zu und unterm Koſtenpreiſe, jedoch 
nur gegen baar ausverkauft. i 
Das Lager iſt vollſtändig in allen Herbſt und 

N Winternenheiten fortirt. WE 
Seglerfir. 


J. Jacobsohn jp. 2. 


Mein Haus ſtelle ich zum Verkauf. wg 


Vom 1. Oktober er. habe ich d'e Gebühren für meine 


Musikalien-Leihanstalt 
wie folgt geſtellt: 
Jährlich 


Seglerſtr. 
25. 


Br 


2 


5, — Mk. Halbjährlich 3 — Mk. ohne Prämie, 
" 10,.— 5 6, — , mit Prämie 
für den ganzen Betrag. Gleichzeitig gebe ich bekannt, daß ich Don: 


bletten auch neueren Datums mit 90% abgede. 


Walter Lambeck. 


Mechanische Sehuhwaaren-Fabrik, 

Detail- Verkauf, 
Baderstrasse 20 ua Elisabethstrasse 15. 
Herren-, Damen- und Kinderstiefel | 


in grosser Auswahl. 
Reparatur- Werkstätte. "BE 
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Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
smpfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Bisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
empfiehlt wöchentliche Probe gegen bar oder 

Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 


Jarl Mai Moon 
Um I Mailen, Tho! n, zahlung. Preisverzeichniss franco 
Altstädl cher Markt Nr. 23. 


Delmenhorſter 


Anker-Linoleum 


Fabrikate, glatt für Fußbodenbelag 
bedruckt, durchgemuſtert und granit. 


Ländle.  Linoleunteppiche 


4 


sämmtl. Kindergarderobe, Mäntel, Jaquetts-An- 


g 3 j i züge etc. zu jedem Preiſe. Stoffe dazu 
fiad⸗ Jiehung der Schzsidemühler] erden unter de eiſe ausverkauft. Blousen 
Pferde-Lutterie ſtatt. Looſe a 1.10 Mk. und Slous 1 ers neueſten 
empfiehlt Oskur Drawert, Thorn. | Fagous und en dieſe Artikel weitergeführt 


Zwei Kachelöfen 
auf Abe ruch ſofort preiswerth zu verkaufen. 
Zu erfragen beim Polier, Baustelle 
Breiteſtraße 32. 


Wohne jetzt Gerberſtraße 23, 1. 
Marta Bandau, 


Louis Grunwald, 
Uhren-, Gold- und Silber- 


— Waaren-Handlung. 
Werkstatt für Reparaturen 
Ein großer tiefer aller Art, 


jetzt Elisabethstr. 13]15, 


gegenüber Gustav Weese. 


Waaren- 
Schrank 


a mit ſtarken Bretterregalen wird 
zu kaufen gesucht, 


Angebote unter „Waarenſchrank“ 
Jan die Expedition erbeten. 


Hohle Zähne 


erhält man dauernd im gutem brauchbaren 
Zuſtande und ſchmerzfrei durch Selbſt⸗ 
plombiren mit Künzels flüſſigen Zahnkitt. 
Flaſchen für 1 Jahr ausreichend a 50 Pf. 
bei: Anders & 


Co. 
Sägeſpäh 
zur Streu fortwährend billig abzugeben 


Sägewerk Mocker. 


Zur Anfertigung von 


Rechnungsformularen, 


* Soppart. 
Geſchäftskarten Tapeten. 
mit und ohne Nota, e 75 10 Pfg. an, 


in den ſchönſten neueften Muſtern. 
Muſterkarten überallhin franko. 


Gebr. Ziegler, Minden (Westf.) 


Mahnbtiefen, 


f empfiehlt ſich die Buchdruckerei 


Th. Ostdeutsche Zeitung 
Brückenstraße 34. 


7 x f 

Wer seine Frau lieb an, 
kömmen will, lese Dr. Bock's Buch 
„Kleine Familie“. 30 Pf. Brieſm. eins 
. Klötzsch, Verlag, Leipzig. 


Meer Geld⸗Lolleri⸗. 


Ziehung am 13. November er; Haupt- 
gewinn 50000 Mk.; Looſe a 3,50 Mk. 
Berliner Rothe Kreuz⸗Lotterie, 
am 6. Dezbr. c; Haup'gewinn 
100 000 Mark; Looſe a 3,50 Mark. 

Oskar Drawert, Thor. 


— 


Packel⸗Adreſſen, 
Begleikabreſſen wa 


mit Firmendruck liefert billig 


" 


Buehdruckerei 


Th. Ostdeutsche Zeitung 


Brückenſtr. 34. 


r REEENITE TREE RIESE 
"Sünzliher Ausberkauf 
„Der Gejelige“ 


L. Majunke, Alttädt. Markt 20. 


Prima 


fr. Kir ſchen 


empfiehlt 
J. Stoller, Schillerstr. 1. 


Ein Hausflurladen 


von ſogleich zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 19. 


Altſtädtiſcher Markt 35. 


I. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen 
Menienſraße 60 und Waldſtraße 25 
ſind mehrere freundliche Wohnungen 
— e jährliche Miethe — 
am 1. October beziehbar, zu vermi } 
Nähere Auskunft ertheilen pen 
Thorner Dampf rühle Gerson & Cie. 
und Frau Neumann, M lie ſtr. 60 
| g 


1 Wohnung, 


3 Zimmer, Küche 
und Zubehör vom 1½¼0 zu vermiethen. 


Kl. Mocker, Bergſtr., 
Restautant Homann, 


1 kleine Parterrewohnung in der 


Seglerſtraße iſt jofort zu vermiethen. Zu 
erfragen Bäckerſtraße 16, I 


Ju millere Wohunngen 


zu vermiethen Araberſtraße 9. Zu erfrag. 
bei V. Hinz. Schillerſtraße 6, 2. Elan 
Möbl Wohnung mu Burſchengelaß von 
ſogleich zu vermiethen Gerechteſtraße 1/13 
— —— — un nn 1 
I kl. Wohnung 


Umzugshalber ſof billig z. v Mauerſtr. 37. 


Eine Wohnung 


v. 5 Zim. in meinem neuerbauten Hauf 
Faber Dauje von 
fofort zu verm. R. Thomas, Junkerſtr. 2 


. nn yberlin, 2 
iR I mösl Part =Worderzimmer zu dermicihen 


Schuhmacherſtr. J. part. l. (Ecke Bacheſtr.) 
1 elegant möbl. Zimmer 

ach vorn zu vermiethen. Nä 

Brückenſtraße 18. J. 1 N 


Möbl. Zimmer zu berm. Bäderfir. 11. 


1 


1 mödl. imm z. erm. Schillerstr. 12 III r. 
Ein möblirtes Zimmer mit od 

ohne Burſchengelaß z. verm. Aulmerpr. 11. 

2 Tr. Zu erfragen daſelbſt bei A, Günther. 


I möbl. Zimmer 


Viele für manp⸗ 


Hundert Offene Stellen liche und 


weibliche Perſonen aller Berufszweige, ſo⸗ 


käufe und Kaufgeſuche bringt täglich 
2. Jahrg., 
agg un 


8 


Graudenz. Expedition des Geſell igen. 
Eine erste 1 


Gognachrennerei 
nnd Weingrosshandlung 


im Rheinland sucht für Thorn 
unter besonders günstigen Be- 
dingungen einen tüchtigen 


ertreter. 
Offerten erbeten unter W. 
T.1408 an Haasenstein 
& Vogler A. &. in Köln 
A Rh. 


Einen Lehrburſchen 


nimmt an 


..... ̃ ͤ v eiler 
Ein junges Mäd wel 
längere gelt als e 


Verkäuferin 


thätig war, sucht vom 15. Oktober 


Aufwärterin 
geſucht Strobandſtraße 16, III Tr. rechts. 
je et ER ht — TASTE 


Echte Glycerin- 


Schwefelmilch - Seife 


aus der Königl. Bayer Hofparfümeriefabrit 
C. D. Wunderlich. 3 Mal prämiirt, 
2 Staatsmedaillen. Eingeführt mit großem 
Erfolg ſeit nun 34 Jahren und entſchieden 
beliebteſte, angenehmſte Toiletteſeife zur 
Erlangung eines jugendftiſchen, reinen und 
geſchmeidigen Teints, a 35 Pf. 

Anders & Co., Breiteſtr. 46 u Altſt. Markt. 


Saat⸗Roggen, 


Probſteier Abfaat, 


Zoßanniroggen mit Vicia villosa ; 


Saatweizen 


en offerirt 
II. Saflan, Thorn. 


Erbschafistegnlirung u Jncasso.e > 
Staaten von Amerifa beſorgt das engl.-amer. 


Rechtsbüreau von Dr. jur. Kempin, 
Berlin, Unter den Linden 40. 


mit Penſion ſofort zu verm. Fiſcherſtr. 7. 


wie viele Grundſtücks⸗ u. Geſchäfts⸗Ver⸗ 


E S — 
Brose-Nummern an Jedermann nf, 


ne 


. 


R. Borkowski Drechslermeiſter. 


Stell. Off, unt. B. 30. an d. Exped. d. Ztg. 


ON 


